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fischen heute und den Mahlen in Prcuhcn noch ein Tag ,
der letzt « Tag des Besinnens , des Ueöere

* 8 * « » , b « s Erkennens .

wenug ist jetzt geschrieben und geredet worden . Nunmehr
lollen die Wähler selbst ihr Urteil abgeben , sollen sie ent -

scheiden , wen fie für würdig erachten , ihre Znteress - n im

> arlament zu vertreten . Insbesondere die Wähler aus den

arbeitenden Klassen werden zu zeigen haben , aus welchem
rimkte der Entwicklung sie heute stehen .

" ®,a ® deutsche Proletariat hat einen unsäglichen
c d e nsw e g hinter sich . Viereinhalb Zahre Krieg , zwei

'
uk ©

�"chkriegszeit ! Millionen von Arbeiterlcichen modern

"situ ,
� �chlachtscldern Europas , Millionen von Arbeiter -

" tite� ��bcitcrwaisen klagen um den Gatten , um den

jr
l ; Hunderttausend « von Krüppeln irren als unendlich

; " Sc Zeugnisse des imperialistischen Mordwahnsinns um -

Arbeiterklasie ist Erwerbslosigkeit , Unter -

Der letzte Tag

crnährung . körperliche und gelstrge Verelendung
' chem Umfange eingezogen .

- » . nUnd kein End - dieses Leidensweg - » ist
usehen . solange der Kaprtalrsmus noqherrscht . Kapitalistische Wirtschast und proletarischLlend find untrennbar miteinander verbunden . Ze grogns Meer an Blut und Tränen ist , in das die « rbciktUaiir

?ineingestotzen wird , desto höher steigen die Gewinn « des' lnternehmertums . Nur die vollkommene Umwai -'
nngder bisherigen Wirtschaftsordnung under auf ihr aufgebauten Staatsverfassungen , nur dieZerwirklichung des Sozialismus kann dasProletariat aus seiner elenden Lage heraussühren .Sollen wir uns aber untätig dieser Entwicklung hingebenund auf den Tag warten , der uns die Befreiung in denSchoh wirft ? Sollen wir inzwischen die Verelendung desProletariats immer gröher werden , die Macht der kapitalisti ,schen Klassen immer stärker werden lassen ?Nein , wir wissen , datz wir unter den augenblicklichen Ber -Hältnissen zwar keine vollkommene Beseitigung des proletari -schen Elends herbeiführen können , wohl aber Mittel haben .um die Verelendung nicht zum äußerstenGradean st eigen zu lassen .

Eines dieser Mittel sind die Organisationen derArbeiterklasse . Ze geschlosiener die proletarische Frontist , je einiger die Arbeiterklasie den Mächten des Kapital «entgegentritt , desto eher ist es möglich , solche Forderungendurchzusetzen , die das Los der arbeitenden Bevölkerung schonjetzt etwas mildern können .
Ein anderes Mittel ist der Parlamentarismus .Das Parlament als eine bürgerliche Herrschaftsform kannnicht die proletarischen Zutunftsfordcrungen verwirklichen ,die soziale Revolution ihrem Ziele zuführen . Aber in denParlamenten haben die Vertreter der Arbeiterklasie Ee -legenheit , den Vertretern des Bürgertums Auge in Auge

Lloyd George über
die WirtschaftskriseXn einer Unterhausrede äußert « sich Lloyd George aus -

i uhrlich über die Arbeitslosigkeit und die damit zu -lammenhangende allacmern » » « » . -— r - — •
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_ _ __ _ imun orrausqabt worden , die gleich -falls hauvtjächlich den Erwerbslosen zugute kommen , Di « ganzeWraq : hänge eben veii dem Wiederausleben des Handels Mitdein Ausländ « ab , auch die Lage in Europa bleib « ein großer« ahor , mit dem man rechnen müsse . Lloyd George erklärteweiter , er sei immer ein Befürworter der Wiederaus -nahm « des Handels mir Rußland gewesen . MitMitteleuropa sei ein Handel jetzt unmöglich . Das ,ci eine unver -weidlich « Zola « des Krieges . Er hoffe aber , daß die Regierung« was tun konnte , um Mitteleuropa mit Rohmaterialien usw .ZU versorgen . Die Länder könnten nur setzt nicht bezahlen , unddie ganze Schwierigkeit liege in der Kreoitbeschassung . Von derGelegenheit . Kredite für den �Ausfuhrhandel von der RegierungZu erzielen , wurde bisher nur ein spärlicher Gcbraumgemacht . Die Regierung unterhandle weiter mit Banken unoninanzleuten . damit diese einen Teil des Risikos übernehmensollten , um den Handel wieder in Eanq zu bringen . Di « » « "patschen Völker , führte der Premierminister aus . sind immer guirund «hrlin >« Kunden Ennlonds gewesen . Sie werden keine « Zarenbestellen, die sie nicht bezahlen können . Aber ,i . L« n ° n nicht de -loijlcn , wenn sie leine Kredite erhalten . Zed « Regelung , du a>

entgegenzutreten , bei der Gesetzgebung zu ermöglichen , dag

die Forderungen des Proletariats berücksichtigt werden .

Würden wir die bürgerlichen Parteien in den Parla »
menten nach ihrem Gutdünken schalten und walten lasicn .

ohne jede Kontrolle , ohne jede Kritik und Meinungsäuße -
rung . so wäre das für die Vertreter des Kapitals die höchst

erwünschte Gelegenheit , ihre Macht - und Ausbeutungsgelüste
gegenüber der Arbeiterklasie bis aufs letzte zu betätigen .

Um nur einigeBeifpielezu nennen : die Steuer -

gefetzgebung wäre noch viel schlechter , wenn nicht Ber -

treter der Unabhängigen Sozialdemokratie
im Reichstage ihre Stimme erhoben hätten . Die Aus -

Wucherung der verbrauchenden Bevölkerung durch die

Agrarier hätte noch weit krasiere Formen angenommen ,
wenn ihnen nicht unsere Abgeordneten entgegengetreten
wären . Um die Versorgung der Kriegsbeschä »
d i g t e n , um die Fürsorge der Erwerbslosen
wäre es noch weit schlimmer bestellt , wenn sich unsere Partei
nicht im Reichstage ihrer angenommen hätte .

Und fo soll auch unsere Arbeit im preußischen Ab «

geordnetenhaus , in den Provinzialland -
tagen und Kreistagen beschaffen sein . Unermüdlich
wollen wir sn ihnen für die werktätige Bevölkerung arbeiten .

Ohne Rast wollen wir auch an diesen Stellen versuchen , die

Siöte des Proletariats abzustellen .

Unsere gesamte parlamentarische Tätigkeit , wo es auch sei :
im Reichstag , im Abgeordnetenhaus , im Provinziallandtag ,
im Kreistag , in der Stadtverordnetenversammlung , im Et -

mcinderat muß immer geleitet sein von den Grund -

sätzen des wissenschaftlichen Sozialismus ,
muß erfüllt fein von dem Streben , den Leidensweg des Pro -
letariats abzukürzen , an jedem Orte und zu jeder Minute zu
arbeiten für die soziale Revolution , für die

Verwirklichung des Sozialismus .

Keine Versprechungen , keine Parolen ! Den Blick unver »

wandt auf das Ziel gerichtet , die Hände bereit zur werk -

tätigen Arbeit in der Gegenwart , den Willen gespannt zur

Erfüllung unserer sozialistischen , unserer revolutionären

Pflicht !
Noch ein Tag trennt uns von den Wahlen in Preußen .

Der letzte Tag des Besinnens , des lleberlegens , des Er -

kennen » !

Wähler und Wählerinnen . Männer und

Frauen des arbeitenden Volkes ! Zeigt am

20 . Februar durch Eure Stimmabgabe , daß

Ihr die Größe Eurer Aufgabe erfaßt habt ,
indem Zhr für die Partei « intretet , die

durch ihre bisherigen Taten bewiesen hat ,
daß sie den Sozialismus vcrwir ' ichen , die

proletarische Revolution ihrer Erfüllung
cntgcgenführen will :

für die Unabhängige Sozialdemokratie !

die der Handel in ganz Europa wieder in Gang gesetzt werden
kann , �wird zur Linderung der Erwerbslosigkeit mehr beitragen ,

Ku�Ä ' znkW«
ÄfÄ - ußer . und den Handel
unmöglich macht . � � in'

"
Gc fü d�r' Nachbarschaft aner -habgieriae Rationalismus � anzuschließen , ist nicktkennt . Die Neigung , sich «�' "�"chränkt geblieben . Sie machtaus diese osteuropäischen S

i - iaaten und sogar in Englandd?merkba° Man verM darfiber »ielfach . daß all . Lander , von
einander abhängen und der Handel nur international sein kann .

In sonderbarem Widerspruch mit den Gedanken , die Lloyd
George in dieser Rede entwickelt , steht eine andere Aeußc -
rung Lloyd Georges , die er ebenfalls im Unterhaus über die
Wiedergutmachung getan hat . Dort sagte er , er werde sein
möglichstes tun , um aus Deutschland den letzten
Pfennig , den es zahlen könne , herauszuzie -
h e n , er wolle jedoch keine Vorschläge unterbreiten ,
die nach den eingeholten Gutachten der Sachverständigen
ganz undurchführbar seien und falsche Hoffnungen
in England erweckten .

Lloyd George hat an dem Zustandekommen der Pariser
Beschlüsie hervorragend mitgewirkt und verteidigt sie . Die

Durchführung der Pariser Deslhlüsie aber schlägt dem Ge »
danken der Znteresiensolidarität aller Länder , wie ihn
Lloyd George oben entwickelt hat , direkt ins Gesicht . Man

muß auch den Staatsmännern der Entente mehr auf die

Hand sehen als auf Maul .

Die französischen Sozialisten
gegen die Pariser Forderungen

Die in den letzten Wochen hochgehenden Wogen der Wahl »
bewegung haben die Tatsache in den Hintergrund treten
lasien , daß die Pariser Beschlüsse über die Wie -
dergutmachungsfrage in der Arbeiterschaft der En -
tenteländer eine scharfe Verurteilung gefunden haben ,
und daß eine Bewegung in den proletarischen Masien Frank -
reichs und Englands begonnen hat , die zweifellos ihre Wir »
kung auf die endgiltigen Beschlüsie in London ausüben wird .
Von besonderem Jnteresie ist hier die Stellungnahme der
französischen Arbeiterschaft , der naturgemäß die Auf -
gäbe zufällt , den Vorstoß der französischen Imperialisten zu
hemmen und die Masien gegen eine Politik mobil zu machen ,
deren Rückwirkungen auch für die wirtschaftliche Lage des
französischen Proletariats verhängnisvoll sein würden .

Gleich nach Bekanntgabe der Pariser Beschlüsie nahm der
„ Populaire . " das Organ der französischen sozialistischen Par «
tei , eine scharf ablehnende Stellung gegen sie ein und be «
kämpfte in der heftigsten Meise die Politik Briands , die auf
der Pariser Konferenz den Sieg davon getragen hat . Al »
die Nachrichten über die Sitzung des Deutschen Reichstag «
in Paris einliefen , solidarisierte sich Eenosie Longuet im
„ Populaire " ausdrücklich mit der Rede Ledebour «

desien Standpunkt des internationalen Kampfes gegen die

Pariser Beschlüsie er vollkommen akzeptierte . „ Natürlich
sieht unsere bürgerliche Prcsie — sprach er — in der Rede

Ledebours nur seine Angrifse gegen die Alldeutschen . Wir

aber wollen insbesondere daraus hinweisen , daß er die So -

zialisten Frankreichs und England » zur Solidarität
mit ihren Brüdern , den Arbeitern in Deutschland »
" " gerufen hat . Niemals waren die Aufgaben der Sozi -
allsten der Weltstaaten zwingender als jetzt . Der verab »

scheuungswurdigen Politik des Hasies der besitzenden Klasse «

müssen wir mehr als je unsere sozialistischen Beschlüsse ent .

gegenstellen . In einigen Tagen werden in Wien die Sozi -

allsten Frankreichs . Englands und Deutschlands
der Pariser Konferenz den einmütigen Protest de »

Proletariats dieser drei großen Länder erheben .
Einen ähnlichen Standpuntt nahm der Redner der

Sozialistischen Fraktion , Genosse A u r i o l , in der großen
Kammerdebatte am 4. Februar ein . In einer ausgezelch -
neten Rede , die das ganze Haus fesselte , betonte er , daß
alle bisher vorgeschlagenen Lösungen keine Lösungen seien .
und daß nur eine internationale Aktion , die Ber -

ständlgung der Arbeiterklassen aller Staaten , die Wieder -

Herstellung des internationalen Gleichgewichts , die Durch -
führung des Wiederaufbaues , ermöglichen würde .

Die Pariser Beschlüsse bezeichnete Auriol im Namen der

Sozialistischen Partei als im völligen Widerspruch zu dem

stehend , was gemacht werden müsse , um Deutschland instand
zu setzen , seine Wiedergutmachungsschulden zu zahlen . Gr

erinnerte ferner die Kammer an das nationalistische Geheul ,
das den Genossen Ledebour im Reichstag umtobte , al »

er den Standpunkt der Unabhängigen Sozialdemokratie ent -

wickelte und dabei betonte , daß ohne die Unterstützung der

organisierten Arbeiterklasse aller Länder die Regierungen
ohnmächtig bleiben würden . . . Auch ich sage euch", rief er

aus , „ daß die wirkliche Entwaffnung , der Abbau des Hasses .
der Wiederaufbau der Ruinen , erst möglich fein wird , wenn

Ihr an die Arbeiterklasse appelliert und sie euch unterstützt .
Wenn Ihr dagegen in den Fesseln des kapitalistischen Egois «

mus bleibt , dann werden wir keinen Frieden kennen , sondern
nur ein Gespenst , von dem vor kurzem unser Finanzminister
sprach : den Bankerott . " Die bürgerliche Mehrheit

wagte nicht , dieses Wort mit jenem Hallo zu begrüßen , da »

sie gewöhnlich losläßt , wenn ihr ein sozialistischer Redner

unangenehme Dinge sagt . Alle waren wohl von der Rich »

rigkeit dessen überzeugt , was Auriol gesagt hat .
Eine ebenso scharfe Absage wie der Vertreter unserer Par -

tei erteilte der französischen Negierung Leon Iouhaux ,
der Generalsekretär des Allgemeinen Arbeiterverbande »

sC . G. T. ) . Im „ Peuple " schrieb er , daß die Politik der

Verbündeten , wie Vriand sie definiert hatte , für die französt «
sche Arbeiterklasse unannehmbar sei . Er schilderte die

Gefahren , die aus der Aufrechterhaltung des französischen
Militarismus wie aus den wirtschaftlichen Forderungen

sowohl für Deutschland wie für Frankreich entstehen müssen .

„ Was die Vertreter der Entente beschlossen haben — fuhr er

fort — . steht im Gegensatz zu allen Ideen der Menschlichkeit und

der Gerechtigkeit Ihre Irrtümer selbst sind es , die uns zwingen »
auf die Idee zurückzukommen , die von den Arbeitern aller Länder

angenommen wurde , daß es keine Lösung und keinen dauerbaften

Frieden geben kann als auf der Basis der von der Eewerk «

fchaftointernationale proklamierten Grundsätze , und

daß allein die van den organisierten Arbeitern aller Länder gut -
geheißenen Ideen es ermöglichen , die soziale Erneuerung durch -

zuführen , deren Verwirklichung uns von der Weltlag « aufge -

zwungen wird . Allen Widerständen einer Bourgeoisie zum Trotz .
die nicht verstehen will , einem Regime zum Trotz , da » sich nicht
ändern lassen will , wird es den Millionen von Arbeitern , die dt «

Arbeiterinternational « bilden , gelingen , ihren Willen zu « SieU

zu verhelfen und allen Gewaltplänen gegenüber den Frieden zu

sichern , der allen zugute kommen soll . "

s
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In der Schlußsi�ung der französischen Kammer vom y. Fe -
vruar gab Eenosls Bracke im Namen der Sozialistischen
tfraklion eine Erklärung ab , in der er den sozialistischen An -
trag zur Tagesordnung begründete . Er erinnerte daran ,
vag die Sozialisten es waren , die von vornherein die Zu -
stimmung zu dem Vertrag von Versailles verweiger «
t e n , während die Mehrheit der Kammer sich auf das Wort
des damaligen . Finanzministers stützte : . „ Deutschland wird
zahlen . Die Enttäuschung über die Politik der Mehrheit « -
Parteien sei vielleicht eine der größten , die die Arbeiterklasse
erlebt hat . Das arbeitende Volk erkenne jetzt , wohin die
Politik von Versailles führe . Nicht der Friede werde da -
durch hergestellt , sondern nur der Keim für neue Kriege ge -
legt , und der Wirtschaftskrieg für die ganze Welt pro -
klamisrt .

ist die Schlußfolgerung — so fuhr er fort — die aus den
hier vorgebrachten Erklärungen zu ziehen ist . Wir haben den
� rbeitern immer gesagt , dag man für die Beendigung der Kriege
Ht1 QUi��e Arbeiterklasse selbst rechnen kann : sie erkennen au »
Ihren Verhandlungen selbst , dag jene , welch « sich als unfähig er -
wi >icn haben , den Krieg zu vermeiden , ebenfalls unfähig sind ,
den Frieden zu begründen .

Die Arbeiter wisien . daß sie ihre Verdammung nicht nur an die
Kapitalistcnklasie eines Landes oder an einzelne Perjonen der
Kavitalistenklasf « zu richten haben , sondern an das kapita -
listische Regime , welches alle nun immer mehr solidarisch
werdenden Länder dazu verurteilt , sowohl in ihrem Elend wie in
ihrem Wohlstand im Frieden den Krieg fortzusetzen .

Fahren Sie fort mein « Herren , nach innen und außen eine Po -
litik zu betreiben , die . ich will nicht sagen , die Revolution , aber
die demokratischen Bemühungen allerorts schwächt , die weder lln -
terstützung noch Vertrauen jenen einflößt , welche im Ausland
oder in Deutschland selbst bereit sind , an einem friedlichen Zu -
sammenwirken der Nationen zu arbeiten .

Sie tragen hieran die Verantwortung . Mein
Freund Vincent Duriol hat Sie dieser Tage in seiner hervorra -
gcnden Rede an die Worte unseres alten Freundes Ledebour
erinnert , welcher im Reichstag , also nicht in einer feindlichen Ver -
sammlung , sondern den Deutschen selbst das Dokument der deut -
sthen Industriellen gezeigt hat . auf welches Andr6 Lcftvre so-
eben angespielt hat .

Das finden Sie in dem von uns vorgelegten Antrag ausge -
drückt . Wenn Sie das Mittel besitzen , auch nur ein Minimum
von Frieden herzustellen , indem Sie die nationalen Jnteresicn
aller Länder dadurch internationalisieren , daß Sie die Schulden
und die Guthaben des Krieges internationalisieren , so tun Sie
dies ! Wenn Sie dazu nicht fähig find , so wird das
Proletariat wissen , was es zu seiner eigenen
Rettung zu tun hat . Wir sprechen gemeinsam mit den Ar -
bcitern unser �Mißtrauen nicht dieser Regierung oder der
Kapitalistenklasie , sondern dem kapitalistischen Regime aus . "

In dem von Bracke eingebrachten Antrag der Sozialisti -
schsn Fraktion ist vor allem von Interesse , daß die ö k o n o -
mische U n d u r ch f ü h r b a r l e i t der an Deutschland ge -
richteten Forderungen nachgewiesen wird . Die vorgesehenen
Sanktionen zur Erzwingung dieses Nebereinkommens wür -
den nur zur Folge haben , daß die Parteien des Militaris -
mus und der Revanche in Deutschland gestärkt würden . Das
fortwährende Mißlingen aller Berfuche der Staatsmänner ,
den Widersprüchen des Berfailler Vertrags zu entrinnen .
sei eine Bestätigung der Tatsache , daß der Krieg unter den
letzigen ökonomischen Bedingungen den Sieger wie den Be -
siegten die gleichen Lasten auferlege . Der Schluß des An -
trags enthält neben dem Mißtrauensvotum gegen die Re -
aierung , die Forderung , daß Frankreich eine Politik der Ver -

stand igung und des Weltfriedens befolge und allen impe -
rmlistlschen und kapitalistischen Herrschaftsgelüsten entsage .

Der sozialistische Antrag kam nicht zur Abstimmung , da
der Antrag Fabry , der Briand das Vertrauen ausfprdch ,
mit 395 Stimmen gegen 83 zur Annahme gelangte . Jedoch
als programmatische Kundgebung unserer französischen Ee -
nassen gewinnt er , ebenso wie die vorhergegangenen Reden
und Aeußerungen unserer Genossen in der Kammer und in
ver Presse , außerordentliche Bedeutung für die Vorberei -

tung jener internationalen Front des Prole -
t a r i a t s . die allein imstande fein wird , den Kampf gegen
den Berfailler Frieden siegreich durchzuführen . Diese Kund -

gedungen unserer französtschen Genossen finden ihre zusam -
menfassende Ergänzung in oem gestern hier veröffentlichten
Manifest des Landesausschuffes der Sozialisti -
fchen Partei vom 13 . Februar , in dem sich die franzö -
fischen Sozialisten mit der Unabhängigen Sozial -
demokratie Deutschlands solidarisch erklären .

Zum Schluß noch einige Worte über die Haltung der

französischen Kommunisten . Als Redner der

Kommunistischen Fraktion hat Marcel C a ch i n in der
Kammer das Wort ergriffen , um eine sorgfältig vorbereitete
Rede zu verlesen . Aber vergebens sucht man in dieser Rede

V /

Fragen stellen , heißt sie beantworten . Und diese Antwort
lautet vernichtend für die III . Internationale , deren Sek ?
tionen in Frankreich wie in Deutschland hilflos
und ohnmächtig dem Zentralproblem der internationalen

proletarischen Politik , dem organisierten Kampf gegen
den Versailler Friedensvertrag gegenüber -
stehen . Auch diesen Kampf müssen die ma r r i st i s ch e n
Elemente der internationalen Arbeiterbewegung zunächst
allein führen , und die in den nächsten Tagen stattfindende
Wiener Konferenz wird in internationalem Maß -
stabe das Werk fortsetzen , das die französische sozialistische
Partei in ihrem gestrigen Manifest so tapfer und so ein -
drucksvoll begonnen hat .

Zeit zusammen mit den Rationalisten , den Standpunkt ver -

trat , daß Deutschland alles bezahlen müsse , es auch jetzt ,
an der Spitze der Kommunistischen Partei stehend , sorgfältig
vermied , die Gefühle des „ nationalen Blocks " zu verletzen .

Besonders interessant war in seiner Rede der Hinweis , daß
die französische Regierung es vor und nach Brest - Litowsk —

also nach ihrem Bruch mit den Bolschewiften — nicht
verschmäht habe , mit der Sowjetregier u . ng Ver -

Handlungen zu führen . Der französische Botschafter
R o u l e n s verhandelte im Dezember 1917 und im Fe -
bruar 1918 mit T r o tz k i . und erklärte sich bereit , der Sow -

jetregierung die militärische und finanzielle Unterstützung
Frankreichs angedeihen zu lassen . Rur auf Befehl von

Paris konnte dieses Vorhaben nicht zu Ende geführt werden .

Die Enthüllungen Cachins , die in Frankreich großes Auf -
sehen erregt haben , sind sicherlich sehr interessant , da sie
niiyt nur die Politik Frankreichs , sondern auch die der

Sowjetregierung von einer bisher völlig unbekannten Seite

beleuchten . Es zeugt aber von einer eigenartigen p o l i -

tischen Blindheit des französischen Kommunisten -
sührers , wenn er gleichzeitig mit seiner lendenlahmen Er -

klürung gegen die Pariser Beschlüsse eine historische Rcmi -

niszenz auskramt , die den Kernpunkt des zur Entscheidung
stehenden politischen Problems nur zu verwischen geetg -
net ist .

Mit Recht fragt deshalb Sixte - Quenin in einem

ironischen Artikel im „ Populaire " , ob es denn wirklich mög -

lich sei , daß in einer geschriebenen und infolgedessen reiflich
überlegten Deklaration der französischen Kommunistischen
Partei Trotzki verherrlicht werde , weil er genau die gleiche

?
Politik wie Albert Thomas habe verfolgen wollen ? Man

önnte diese Frage dahin ergänzen , ob es wirklich r e v o l u -

t i o n ä r e internationale Politik ist , wenn die französischen
Kommunisten , nachdem sie auf Moskauer Befehl die Front
des französischen Proletariats gesprengt , nun die Gefühle
der französischen Nationalisten schonen und sich vor dem

Kanrpf gegen die Pariser Forderungen drücken ? Diese

300000 Kriegsbeschädigte

i

Der nationale Trauertag
Ein Täuschungsversuch

Die Reichsregierung hat dem Reichsrat einen Gefetzentwurf
über die Einführung eines nationalen Trauertagcs . der alljährlich
einigen Monaten gegeben haben . Der Antrag bezweckt , eine An -

regung Folge geleistet , die die bürgerlichen Parteien vor
einigen Monaten gegeben haben . Der Antrag bezweckt ein « An -
teilnahm « an den ungezählten Opfern des Krieges vorzu -
täuschen , die nicht vorhanden ist .

Denn worin könnte sich diese Anteilnahme besser äußern , als in
der ausreichenden Fürsorge für diese Opfer , in
der Abwendung von Rot und Elend von all jenen , die der Krieg
in Trauer und Elend gestürzt hat ? Aber davon waren und sind
die bürgerlichen Parteien sehr weit entfernt . Für alles haben
sie Geld bereit , nur nicht für die Millionenopfer des Krieges .
Noch am letzten Tage der Verhandlungen des Reichstages haben
sie den Aulrag der Unabhängigen Partei , der den Kriegsver -
letzten und Hinterbliebenen eine einigermaßen gesicherte Fürsorge
bringen wollte , abgelehnt .

Die Einführung eines allgemein » » Trauer -

tags findet deshalb gerade bei jenen Kreisen ,
für die er bestimmt sein soll , bei Kriegsinvali -
den und Kriegshinterbliebenen , keinen An -
klang . Darüber , daß den toten Soldaten die Treue zu wahren
fei , ist unter ihnen sicherlich leine Meinungsverschiedenheit vor -
handcn . Aber die Erfüllung dreser großen kameradschaftlichen
Pflicht muß in der gerechten und ausreichenden Versorgung für
die Hinterbliebenen der toten Kämpfer brstehen , nicht in der plato -
nischen Verkündung von Anteilnahme . Die Hinterbliebenen , die
heute noch in Not und Elend stecken , und durch das Versagen der

Fürsorge von Reich und Staat immer tiefer hineingeraten , müssen
deshalb das Abhalten nationaler Trauertag « als eine Ironie
der Versprechungen betrachten , die den in den Krieg gezogenen
und ihr Leben verlorenen Menschen gegeben worden sind . Dnrch
Reden läßt sich die Teilnahme nicht beweisen , sie muß erfolgen
durch Taten .

Es schrecken aber auch die Spuren vergangener
Zeiten . Die Feier des Sedan - Sieges ist nie zur Weckung des

Pflichtbewußtseins des Reiches gegenüber den Opfern des Krieges
benutzt worden , sondern zur Entfesselung von Haß und Leiden -

sckiast gegen den „ Erbfeind " , zur Verherrlichung des Krieges und

zum Predigen von Revancheideen . Kein Zweifel besteht , daß der
„ nationale Trauertag " , dessen Einführung jetzt geplant ist , eben -

falls nur diesen national » st ischen Zwecken dienen soll .
Dem aber werden sich gerade diejenigen auf » schärsst « widersetzen ,
die aus eigener Anteilnahme an den ungeheuren Leiden der
Kriegführung wissen , daß der Krieg das unermeßlichste Verbrechen
und Unglück gerade für die Massen ist . Sie mutzten die Opfer
bringen , während andere , die Offiziere , die Heimkrieger , die

Kriegsgewinnler und Schieber aller Art , den größten Nutzen ein -

heimsten
Mit den Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen wendet

stch deshalb die gesamte klassenbewußte Arbeiter -

schaft gegen diesen neuen Versuch der Verherr -

lichung des Krieges . Beschließen aber die bürgerlichen
Parteien trotzdem die Einführung eines solchen Trauertages , so
mögen sie gewiß sein , daß die Arbeiterschaft ihn benutzen wird ,
nicht zur Erweckung nationalistischer Gefühle , sondern zur Ver -

breitung gerade der Tatsachen , die erkennen lassen , wie groß
und unsühnbar die Schuld jener Kreise ist . die
den Krieg entfesselt haben , ihn jahrelang fortführten
und ihn benutzten zur Versklavung der Massen , zur rücksichtslosen
eigenen Bereicherung und die späterhin auch die unmittelbaren

Opfer de » Krieges um den ihnen feierlich zugesagten Schutz vor
Not und Elend brachten .

Unendlich viel Menschenopfer hat der Krieg gefordert . Millio »

nen Toter liegen unter dem Rasen . In die Millionen geht die

Zahl der Kriegsbeschädigten . Allein die Schwerbeschädig «
ten stellen 300 000 Mann zu diesen furchtbaren Zahlen . Von

ihnen entfallen aus Armbeschädigungen 25,5 Prozent , Bein¬

beschädigungen 15,4 Prozent . Tuberkulose 113 Prozent . Bein¬

amputationen 93 Prozent , Nervenkrankheiten 7,2 Prozent . Arm¬

amputationen 5,5 Prozent , Nierenleiden 2,6 Prozent , Geistes¬
krankheiten 2,3 Prozent , Kopf . chiisse 1,7 Prozent . Herzleiden 1,6

Prozent und Leiden verschiedener Art ( wie Neurasthenie und der -

gleichen mehr ) 13,5 Prozent .
Auffallend groß ist die Zahl der Tuberkulosen . Ihr La »

wird noch beträchtlich verschlimmert durch die schreckliche Woh -

n u n g s n o t , die überall in Deutschland vor allem die minder -

bemittelte Bevölkerung drückt . Wer als Kriegstuberkuloser in

den Ziot - und Behessswohnungen Hausen oder in den dumpfen

Kellerwohnungen sein Dasein fristen muß . für den eröffnen sich
die trübsten Zukunftsaussichten . Kranke mit sogenannter „offener "
Tuberkulose können in keinem Betriebe beschäftigt werden , und

auch die Unterbringung leichterer Fälle bereitet große Schwierig -
keilen oder ist oft unmöglich . Ashnlich furchtbar ist das Los der

Kriegsblinden . Die Arbeitsbeschaffung für die Kriegs -

beschädigten stößt in der kapitalistischen Produktionsweise eben -

falls aus schier unüberwindliche Schwierigkeiten . Der Kapitalist
will nur roll ausbeurungsfähige Leule bclchäfligen und , soweit
nicht gesetzlicher Zwang ihn treibt , auch Kriegsbeschädigte zu be-

schäftigen , wird er sie in den meisten Fällen abweisen . Der Kapi -

talismus . der die Ur ' ache des Kriegs und des unsäglichen Kriegs -

elends war und ist , läßt es nicht zu. daß für die seinen Interessen

geopferten Menschen halbwegs erträgliche Zustände gcschassen

werden .

Ein Märchen
In der Finanzpolitischen Korrespondenz schreibt Dr .

Kuczinsky folgende Satyre :

Es war einmal «in Volk , das hatte einen Krieg verloren . Die

Sieger forderten nun Gold , Gold und abermals Gold . Da berief

der Minister des Auswärtigen die zwölf r e i ck st e n Leute

des Landes zu sich. Die waren zuerst sehr erschrockeil , denn sie

glaubten nicht anders , als daß sie das Gold selbst zahlen sollton
Aber der Minister beruhigte sie und sagte ihnen : Ihr sollt mi »

nur beraten und einen Ausschuß bilden . Und da ihr von ande -

ren Sachen sehr viel verstehr . nenne ich euch Sachverständigen -

ausschuß . Die zwölf Männer redeten aber gar klug , denn sie waren

ja sehr reich . Draußen standen zwölf arme Teufel . Das

waren Professoren . Sie verstanden von anderen Sachen sohl

wenig , aber sie hatten ihr Leben laug die wirtschaftlichen Kräfte

des Volkes studiert . Kein Mensch fragte sie um ihren Rat , denn

sie hatten ja nicht verstanden , Gold zu erwerben . W' «

sollten sie da etwas von Gold verstehen ? Und wenn das Voll

noch nicht gestorben ist , dann stirbt es bald .

Und wundert sich jetzt noch jemand darüber , daß diest

reichen „ Sachverständigen " all « einig sind , daß die Besitz '
st e u e r n in Deutschland unerträglich hoch sind uno

abgebaut werden müssen ?

Nationalistifche Ausflüchte
Di « „ Times " bezeichnet in einem Leitartikel dos gestern Vv

öffentlichie Arbeuermanifest zu Gunsten der Herabsetzung »«<1

deutschen Entschädigungesumme als prodeutsch . Das Bloss
schreibt , es sei kein Zufall , daß der jetzige Augenblick kurz vo«

der Londoner Konferenz dafür gewählt worden sei . Ton und

Wesen des Manifestes , sowie die Zeit seiner Veröffentlichung
treßen vermuten , daß es herausgegeben wurde , um die Haltung
des Ersten Ministers mit Bezug aus die Pariser Entscheidung « �

insbesondere auf dt « der vitalen Frage der deutschen Reparation -

zu schwächen . Da » Manifest solle mit den Reden des dem '

fchen Minister » de » Aeußeren in Süddeutschland und mit «in « M

wütenden Feldzuge gegen die Pariser Beschlüsse in der deutsch «*
Press « zusammen . Das Blatt führt Stellen aus der Karlsruh « -

Rede Simons an und fragt : „ Welche bessere E- mutigung ka «*

der deutsche Staatsmann in seiner herausfordernden Haltung l >

wünschen , als die ihm im Namen der britischen Arbeiter !)«'

währte ? " Die „ Times " zweifelt an , daß das Manifest die wiss'
lichen Wünsch « und Ansichten der dritiichen Arbeiterschaft dal '

stelle , und schließt , das auf der Londoner Konferenz zu lösend«
Problem sei nicht leicht , jedoch keineswegs unlösbar . Es kön««

nur auf eine Arr gelöst werden , dadurch , daß die Alliierten uN '

entwegt zu den Grundsätzen der Entente halte «
und zu den Pariser Beschlüssen , die auf diesen Grund'
sähen fußen . Sie sehen das letzte Wort Frankreichs , und

Erst « Minister habe die Treue Englands und seine eigene Tr «>*

zum Pfände gegeben , daß er für die Durchführung der Bedi »

gungen sorgen und wenn nötig , bei ihrer Erzwingung inithelK
werde .

Auch diese konservative englische Stimme beweist Wied « «

daß sich die Nationalisten büben und drüben völlig gle>*
bleiben . Um das Gewicht der in dem Manifest niedersF

legten Tatsachen , die der englischen Eiegerbourgeoisie natm

lich unangenehm sind , herabzumindern , bezeichisdt man/ ' '
Kundgebung einfach als p r o d e u t s ch. Dasselbe Manöv «

wenden unsere Rationalisten an , die mit der gleiM
Unverschämtheit unsere Hinweise aus die deutsche Berpfl ' ?
tung der Wiedergutmachung und auf die Schuld Dentis
lande am Kriege als p r o e n t « n t i st i s ch bezeichne�
Diese Spekulation auf die nationalistischen Instinkte o«

Böller haben aber stark an Zugkraft eingebüßt und �
„ Times " wird stch damit abfinden müssen , daß eine Kutz ' t

gebung der englischen Arbeiterschaft heute einen ungl «'
stärkeren Widerhall in der Welt findet , als wenn

Lloyd Georgs spricht .

Zur Orientkonferenz in London

Lorrdon , 18. Febru »*'

Di « griechische und die türkische Delegation füs
Londoner Konferenz sind gestern abend hier ernaetros !
Di « „ Times " meldet , es sei möglich , daß auf der ErvssNunac/i�f
der Konferenz über die Fragen des nahen Osten «, die am
im St . James - Palast stattfindet , nur die Vertreter
britanniens . Frankreichs . Italiens und Ia ? �

Soll der wieder in Preußen herrschen ?

an den Verhandlungen teilnehmen .

vereinte Abordnung emvfangen werden kann . Di «
treter müssen da her u n tereinanoer zu «ine : Einigung
bevor irgendwelche Mitziieder zu her . Konferenz zugelassen �
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Sie werden frech

Die alten Beamten Wilhelms nämlich , die treuen Diener ihres
ausgekniffenen Herrn , die sich auch im neuen Deutfchland als Vor -
kämpf « für die Rückkehr feines Hauses auf den Thron fühlen .

Karl S e v e r i n g , der preuhijche Minister des Innern , hat
letzthin in einer Wahlrede in Magdeburg den Mund ein bigchen
»oll genommen . Er hat dargelegt , daß die aus den Gewerkschaften
und aus der Partei hervorgegangenen Landräte und sonstigen
Beamten in ihren neuen Posten die gleiche Tätigkeit zeigen wie
die „Itzenplitze . Köckeritze und Belows " . Auch den Mut zur
Verantwortung Hab « so mancher sozialdemokratische Ober -
Präsident in weit höherem Grade , als die alten Bureaukraten ihn
l « besessen haben . Das ist richtig , hat aber gerade darum den
eingesessenen preußischen Bureaukraten nicht gefallen .

Der Berufsoerein höherer Verwaltungsbe -
amten in Berlin hat in einem großen Schreiben gegen diese
Aeußerung des Minister » protestiert . In diesem Schreiben heißt
es u. a. ;

Are Pflicht wäre es gewesen , als Minister des In_ _ _ _ _ _�_ _ _ _ _| . . . .. . . . .nnern
anzuerkennen , wie nur durch das alte Beamtentum mit seinem
über alles Hervorraaenden Pflicht - und Ehrgefühl der Preugl -
fche Staat und das Deutsche Reich groß geworden sind , wie
gerade dieselben Beamten es durch fortgesetzte treue Arbeit und
Aufopferung nur ermöglichen , daß das heutige Preußen noch
nicht ganz an den Folgender Revolution zugrunde ge -
gegangen ist .
Allerdings haben diese Brüder dafür gesorgt , daß der Preußische

Staat und das Deutsche Reich „ groß geworden " sind . Die Man -
darinnen Wilhelm ll . haben dafür gesorgt , daß das deutsche Volt
in einem Verhältnis willenlosen untertanentums gehalten wor¬
den ist , so daß auf Kosten dieses getretenen Volkes die Clique der
Itzenplitze und Köckeritze , um mit Severins zu reden , „ Deutsch -
lands Macht und Größe " zu jenem Ende führen konnten , das im
Herbst ms auf den Schlachtfeldern Frankreichs eingetreten ist .
Die Folgen trägt das deutsche Volk , und die Mitschuldigen an
diesem Zusammenbruch , die alten Landrät « mit ihrem Günstlings -
kreis , erheben obendrein die anmaßende Forderung , auch
weiterhin an der Kripp « de » Staates zu sitzen und das Volk zu
kauten . Durch die Revolution hat die Arbeiterklasse versucht , auch
dieses Joch abzuwerfen . Di « Beamten aber erklären heut «, sie
hätten mit dafür gesorgt , „ daß da » heutige Preußen noch nicht
vanz an den Folgen der Revolution zugrunde gegangen ist ".

Damit haben sie vollständig recht . Ihrem h a r t n ä ck i g e nW r d e r st a n d ist es allerdings zum größten Teil zu baitf eir , daßme Revolution kaum nennenswerte günstige „ Folgen für die Massedes deutschen Volkes gehabt hat . Sie hatten Erfolg mit ihrer
konterrevolutionären Arbeit , und dieser Erfolg macht sie so hoch -
wutig , daß si « «z heute riskieren , ihrem Vorgesetzten , dem preußi -
W Minister Severins , in ihrem Schreiben zu sagen daß . die
�lU' gkert der früheren Minister übtthaupt nicht mrt derjenigen

genannt werden kann .
ht . Er mag sich dafür bei

_ . . . . . .. - » qerender heutigen Minister in « wem « tem g>Das geschieht Severins eigentlich req
daran , daß die

ferner Partei bedanken , denn sie ist m ich
� <geatntert WilSää

die aon * oH » «

Aeußerung
einen

Kreise ,
schaft

ss « am
en Ge «
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Lohnabbau• • • • « * fJ Uli
Irr der . Deutschen Arbeitgeber-Zeitung" schreibt ein Frei -Herr von Ketelhodt , der es wissen muß . folgendes :. Daher muh erst der Lohn fallen , ehe die Preise sinkenkönnen , und die Arbeiter müsien sich damit abfinden , «ine Zeit «lang nimmerlicher zu leben , als sie es sich jetzt angewöhnt haben .
wie schon alle anderen Kreise der Bevölkerung auch kümmerlichleden .

„Angewöhnt " ist gntl Der Mann scheint nicht zu wisien , daßHunderttausende von Arbeitslosen mit ihren Fa <mitten kaum noch zu essen haben , daß ebenso viele Kurzarbeitermit einem kläglichen Lohn nach Hause gehen , daß Arbeiter »k i n d e r in Masten am Hungertuch « nagen , daß Beamte undAngestellt « tieser und tieser in Schulden geraten .Auch diese Unverschämtheit kommt gerade noch zu den Wahlenzurecht . Hohe Steuern , niedrige Löhn « und nichts zu essen . Dasist das Programm , das die bürgerlichen Parteien für die Arbeiterin Bereitschaft haben . Sobald ihre Macht genügend gestärkt ist ,werden st « nicht zögern , ihr Programm mit allen Mitteln durch -zuführen . E « gilt den Kamps gegen diese Gesellschaft mit allenMitteln . Die Abstimmung am 20. Februar muß ihnen zeigen , woihre Macht «ine Grenze hat .

Ideale KonkurrenzDer Pastor ' Max Maurenbrecher sagt in der „ Deut -schon Zeitung " Herrn Stresemann gründlich die Meinung . Erhält der Partei Stresemann all « ihre Sünden vor , die ihrenGipfel darin erreichen , da si « in der Prtnz - Mar - Zeit eine Regie -rungskoalition eingingen mit denen , . chie Bismarck die Reichs -feinde nannte " , nämlich Zentrum , Demokraten und Sozial -demokraten . Dieser Fleck auf der Weste ist nicht wegzuwafcheir .Sie bilde nur den rechten Flüge ! dlefev Kartells , das auch gegen -wältig Regierungsmehrheit ist . Die Stresemänner besitzen garkeinen „ Zug zur Gemeinschaft mit den anderen nationalen Par -teien " . Und sie sind ganz gemein « Demagogen , denn si « haben sichbei den Reichstagswahlen von der nationalen Stimmung imVolle hochtragen lasten und sich in « harmlose biedere deutsch «Wählerherz eingeschlichen unter dem Vorgeben , daß sie ein « na -tionale Partei seien . Das erweise sich als eitel Lug undTrug — eben durch jenes Bündnis mit den Reichefeinden , dasauch jetzt wieder komplettiert werden soll durch den Eintrittder Sozialdemokraten in das Regierungskar -teil . Wenigstens behauptet der Pastor Maurenbrecher , ihm sei„ von einer Stelle , die es wisten muß " , berichtet worden , „ daß be -relts seit einiger Zeit zwischen der Deutschen VoUspartei und den
gegenwärtigen Regierungsparteien in Preußen «in « Verständi -gung dahin erzielt worden ist , daß die Deutsche Volkspartei zu -sammen mit der Sozialdemokratie nach den Pr - uß - nwahlen indie neue Regierung Preußens eintreten wird " . Der Pastor beiras -tigt diese Behauptung mit einem dicken Ausrusungszeichen .

�Ob er recht hat oder nicht , das werden die Sozialdemokratenmit ihm auszumachen haben . Un - interessiert nur der Streit umdie Ehre , die nationalste aller natlonalen Parteien zu sein , uns
wteressiert weiter das Zugeständnis des allernationolsi�n

Mannes , des Pastors Maurenbrecher , daß der nationale Schwatz

nichts ist . als ein d e m a g o g is ch e r Trick jener Kreise , die die

verärgerte Stimmung politisch ungeschulter Masten benutzen

wollen , um in ihre alten Machtpositionen zurückzukehren . Es freut
einen , wenn man aus so authentischem Munde bestätigt erhält ,
was man von jeher gesagt hat .

Aber auch sonst hat Maurenbrecher vollständig recht . Groß -

mäulig hat sich die Deutsche Volkopartei als die Partei des

Wiederaufbaus angepriesen , und sie steht heute als mit -

verantwortlich mitten in einem kurz und klein gebrochenen poli -

tischen Porzellanladen .
Den ungeschulten politischen Masten aber , die auch heute noch

bereit sind , sich durch das nationale Phrasentum e i n f a n g « n

zu lasten , müssen unsere Genossen sagen , daß sie aus diesem Streit

zwischen Mönch und Rabbi nur die eine Folgerung zu ziehen

haben , daß sie an der deutschnationalen Partei , falls si « zur

Macht gelangen und Regierungspartei werden sollte , die gleichen ,

ja noch schlimmere Enttäuschungen erleben würde , wie an

Achtung ! Genossen !
Die Wahlbureaus der Partei , von denen aus die Wahl -

arbeit am Wahltage geleitet wird , sind folgende :

1 . Hauptwahlbureau :
Berlin C. 2 , Breite Str . 8/9 , Hof rechts . 1. Aufgang , I Tr . ,

Telefon : Zentrum 2030 , 2645 . 4516 . 4603 , 4649 , 4635 , 4921 .

2 . Zentralwahllokale der Distrikte :
1. Distrikt : I c p p . Wilhelmstr . III ( Tel . Nollend . 540 ) ,
2. „ Kroll , Bülowstr . 55 ( Tel . Kurfürst 9991 ) ,
3. „ Krüger . Erimmftr . 1 ( Tel . Moritzpl . 12702 ) ,

4. „ Siedentopf , Muskauer Straße 35 ( Tel .
Moritzpl . 3431 ) ,

5. „ Schweikardt . Alte Jacobstr . 23/24 ( Tel .
Moritzpl . 15 313 ) ,

6. „ Gallas . Eeorgenkirchstr . ( Tel . Alex . 3947 ) ,
7. n Micke , Romintenerstr . 2,
8. „ W i ttf ch u s , Petersburger Straße 5 ( Tel .

Alex . 2243 ) .
9. „ Scheibe , Pasteurstr . 2 ( Tel . Alex . 3515 ) ,

10 . „ Büttner , Schwedter Straße 23 ( Tel . Hum -
boldt 33 ) .

K u b e, Strelitzer Str . 42 ( Tel . Humboldt 287 ) ,
Schmidt , Päppelallee 64 ( Tel . Humb . 4123 >.

P i e t s ch , Gleimstr . 56 ( Tel . Humboldt 4425 ) ,

Kaiser . Eotzkowskistr . 34 ( Tel . Moabit 542 ) ,
Krüger . Puttlitzstr . 18 ( Tel . Moabit 1766 ) ,
Klinge , Sellerstr . 14 ( Tel . Moabit 9045 ) ,

11 .
12 .
13 .
14 .
15 .
16 .
17 .
18 .

Kroll . Utrechter Str . 21 ( Tel . Moabit 279) ,
S t e n z e l . Schwedenstr . 13 ( Tel . Mb . 7261 ) ,

. «legt . Leid « mußte mir nun kürzlich etwas passieren , was bei
« dem Sterblichen mal passieren ' kann : Ich kam nämlich eines

A. orgens anstatt um 5 erst um 6 Uhr und entschuldigte mich
beim Vorsteher , wie es einem anständiqen Menschen zu -
kommt . Der Herr Burenukrat reagierte aber nicht darauf , son -
dem e » wurde ein ellenlanges P r o t o k o ll aufgenommen . Am
Schluß desselben durite ich sogar noch wünschen , ob der Betriebs -
rot bei meiner Verurteilung zugegen sein sollte oder nicht , was
ich natürlich verlangte . Genau 24 Stunden nach verübtem Ver -
brechen wurde mir das U r t e i l verlestn . Es lavtete : Entschul -
digunq gibt - nicbt . bei Wiederholung sofortige fristlos «
Entlassung . Der Betriebsrat ist n i ch t benachrichtigt worden .

Um also als SO Proz . Schwerbeschädigter nicht arbeitslos zu wer «
den . bin ich verpflichtet , mich nachts aus die Lauer zu legen ,
damit ich den „ Dank des Vaterlandes " bei der Postverwaltunu
weiter genießen kann . Oder aber vielleicht kommen unsere ver -
knöcherten alten Beamten schneller auf die Beine , wenn man nicht
so korrekt ist , und sich entschuldigt , sondern sich einfach wegen
llnterernährungkrant meldet , was ja bei unserem
Hungerdasein bei der Post ein Arzt bestreiten kannl "

Soweit die Zuschrift . Sie ist ja doch nur ein Beispiel . Aber

diese Schwerkriegsbeschädigten , die wirtschaftlich am schlechtesten
dastehende Kategorie der Postaushelfer ist es , die die Opfer für
die Einschränkung der Angestelltenzahl liefern soll . Es scheint
fast , als ob die Anslüftung unter den oberen Beamten viel nötiger
täte , um auch diese Schichten einmal aus eigener Anschauung
soziales Elend kennen zu lehren .

Dieses ganze eingetrocknete , lebensfremde , fortschrittsfeindliche .
unsoziale Gebilde des preußisch - deutjchen Buroaukratismus , das
wie ein giftiger Schwamm heute mehr als je alle Gebiete des
öffentlichen Lebens überwuchert , zu beseitigen , ist die dringendste
Aufgabe . Wer dafür ist , der wähle am 2V. Februar unab -
h ä n g i g. Jeder untere Beamte , jeder Postaushelfer , jeder
Schwerkriegsbeschädigte denk « am 20. Februar an die Behandlung ,
die er von der preußischen Bureaukratie genießt . Dann wird er
von selbst auf den richtigen Stimmzettel kommen !

_ , _ _ _ __ _ _ _ __ _ _ _ _ __ _ _ _ _ __ _ _ _. Neu »

kölln 1962 ) ,
Lichtenrade : Bungen st ock , Bahnhofstr . Ecke Moltkestr .

( Tel . Südring 380 ) ,
Oberschöneweide : Otto Pamp , Wilhelminenhofstr . 41

( Tel . Obersch . 202 ) .

Echöneberg : Baum , Apostel Paulus - Str . 33 ( Tel . Ste »

phan 120 ) .

Genossinnen und Eenosien . die noch nicht zur Wahlarbeit
eingeteilt sind , wollen sich ihrem zuständigen Zentralwahl »
bureau oder dem Hauptwahlbureau zur Verfügung stellen .

Es ist Pflicht eines jeden Genossen , am

2 0. Februar Wahlarbeit zu leisten .

Bezirksverband Berttn - Drandenbnrg der ASP .
Die Geschäftsleitung .

der Partei Stresemann . Die Wahlen am 20. Februar bieten die

Gelegenheit , dieser ganzen Gesellschaft einen Denkzettel zu ertei -

len , für den bei den Reichstagewahlcn und danach geübten

Voltsbetrug .

Ein echt preußisches Bureaukratenstücklein
Der Dank des Vaterlandes

Jeder gewöhnliche Sterbliche , der mit preußischen Behörden ,

besonders mit „ höheren " Beamten zu tun Hot , weiß , daß nicht
die Beamten für das Publikum , sondern das Publikum für die

Beamten da zu sein pslegt .
( Wir bemerken , daß die Bezeichnung „ höhere " Beamte der Höhe

der Stellung in der preußische » Rangordnung , nicht etwa der Höhe
des Bildungsgrades entspricht : wenigstens kann man das letztere
im Verkehr mit diesen Herrschasten im allgemeinen nicht sagen ! )

In der Bureaukratie ruht ja eine der wesentlichsten Herrschaft «-

grundlagen der bürgerlichen Gesellschaft . Nach dem alten Grund -

satze „ckivicke er impor » " , teile und herrsche , hat man die Be -

amtenschaft in Kasten eingeteilt , um mit einer über die andere zu
herrschen . Die Leidtragenden dieses Systems sind dieselben

Schichten , die unter dem System der bürgerlichen Gesellschaft
überhaupt zu leiden haben : die Arbeiterklasse und die unteren und

mittleren Beamten , die auch heut « noch, trotz „ demokratischer "
Republik , der Willkür der oberen Beamten schutzlos ausgeliefert
sind .

Don einem Schwerkriegsbeschädigten , der al « Aushelfer bei der

Post beschäftigt ist , wird uns die folgende Bureaukratcnhelden -
tat mitgeteilt , mit der wohl die Herrscher im Reich « des „ Ar -
beiteroertrters " E i c s b e r t s besonders deutlich demonstrieren
wollen , wie lebensfremd und j e d e s s o z i a l e n E m p f i n-
den « bar der preußische Vureaukratismu » bandelt

Aus der deutschnationalen Kloake
Kein Tag ohne neue Skandalgeschichten aus der Deutschnatio -

nalen Volkspartei ! Vor einigen Tagen hat Herr Erich Paapke
in Neukölln , bis vor kurzem Vorstandsmitglied der Ortsgruppe
Renk öl In in der Deutschnationalen Volkspartci , eine Flug '
schrift herausgegeben , worin er gegen seine Parteigenossen heftige
Vorwürfe der Korruption erhebt . Da wird von dem Vorsitzenden
berichtet , daß er einmal eine gewaltige Idee gehabt habe . Kinder
sollten aufs Land gebracht werden , unentgeltlich oder nur gegen
wenig Entgelt . Es wurden auch mehrere Kinder aufs Land ge -
schickt . Aber , so erzählt Herr Paapke , „ die bedürstiqen Kinder , um
derentwillen in großen Mitgliederversammlungen soviel Worte ge¬
macht wurden , waren dieses Mannes , Vor�sitzeden der

■ WM . » WWWWWWW I
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mand . nicht ein einziges armes Wurm einer Portierfrau , selbst das
Kind eines helfenden Invaliden der Partei fand keinerlei Bc -
rücksichtigung . Man bedenke : nicht die Kinder eines armen
Parteivorsitzenden , sondern die Kinder eines mit vollem Gehalt
angestellten und bezahlten Oberl - brers . etwa mit 10 000 Mark
nebenbei honorierten Parteiangestellten uno Mitinhaber eines
Ingenieurbureaus mit unbekannlen Einkünften . " Wir hören
weiter , daß ein anderer der deutschnationalen Vorstandshelden .
als während des Kapp - Putsches die Nachricht nach Neukölln kam ,
„die Roten ständen� in Adlershof und zögen morgen ein " , das
Weite gesucht habe . Diese und ähnliche Dinge sind unter den
Deutschnationalen bekannt geworden , trotzdem wurden die Herren
wieder in den Vorstand gewählt .

Im „ Neuköllner Tageblatt " fragte einer kürzlich an . weshalb
man in die Versammlung der Deutschnationalen Volksnartei nur
Mitglieder hineinlaife : man müsse dschjnr Ansicht kommen .

Deutschnationalen möglichst unter sich bleiben wollen .

Oeffentliche Wählerv�rsammlungen
Sonnabend , den 10 . Februar

Steglitz : Uhr in der Oberrealschulc Eliesenstr . Referent :
Gcnosfe Dr . Weyl , »

Verna « : 7 vf Uhr im Lokal Bellevue .
Glienicke ( RordSahn ) : Abends 7 Uhr , Restaurant Bath , Wil -

helmstraße . Ref : Genosse Tlafus .

An unsere Postabonnenten !
Um keine Unterhrochung im Bezua eintreten zu lassen ,

empfiehlt es sich schon jetzt , das Postabonncment
für Monat März bei der Post zu erneuern .

Da wiederholt schon Beschwerden über unpünktliche und

unregelmäßige Belieferung unserer Abonnenten durch die

Post bei uns eingegangen sind , machen wir darauf aukmerk -

sam , daß sich unsere Postabonnenten sofort bei ihrer Bestell -

anstalt beschweren wollen , am besten schriftlich : sollte keine

Befferu »� eintreten , wolle man uns Mitteilung machen ,
damit wir die erfolglose Beschwerde beim hiesigen Post -
zettungsamt weiter verfolgen können .

Der Verlag der „Freiheit " .

Sonnabend u . Sonnlag
lelzier Tag .

Jede einzelne Stimme ist Busschlag { , ' ebend , denn es |
wird „ gemeindeweise " abgestimmt .

Geht zur Ortsgruppe , sie berät Euch .

Legt dem Einspruch Leffitimolionip piere be ! . Deutrch -
land ist ohne Obersohlesien wirtsena tl ch verlort n ;
Oberschlesien von Deutschland ßotreant , ist die melkende
Kuh ftlr Polen .

Helft Eurer ölten Heimat in schwerster Stunde .

Sichert Eure , durch Sabotage bedrohten Anträge und j
damit Euer Wahlrecht durch Einspruch .

Einspruch ist nur dann unnötig , wenn zuverlässige |
Nachricht über erfolgte Eintragung vorliegt .

( Vereinigte Verbfinde belmhtireuer Obcrschlesier .
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Volksbühne
7 Uhr: Das Postamt
Die Komödie der Irrungen

Nevtt Polkstiieater
Mvenicker Ett . W

�. PeMlesvvnTWS

Etaatstheater .
OoemboiTs

« Uhr : Ioseohs - Legende
Till Gulenspiegel
Silhouette »

Scbanipielbau «

' Uh- : M' . s , WM III .

Direktion : SNax Reinhardt .

Deutsches Theater
Zum t . Male :

7 U. : vis Jungfrau von Orleans

KWinerWle
T' /fU . : Die BUohse der Pandora

Großes Schallspielhaus
. ftorlftrnfce

7 lU)r : Florian ( Seyer
(Stnfccr Abonnement )

LeW -Theater
Direkt . : Victor Barnowskq

Heute und Sonntag

7, . U. - All lttlker Gakle
( vurisux , Oöt?, l . 00»)

Montag ? ' /, : Flamme ( Torsch )

Deutsch. MO. - Theater
Allabendlich 7> , ichr :

Die ßlyetliWgsrelse
tax /idaldsrt . Trude Hesterber( MaxAdalbert , Trude Hesterberg )

■( . 8 ZMs Wlice
( am Oranienburger Tor )

lltacbtbultur
mit Frrd . Drllnrch «».

7' /2kliMMlei ' 7' / - s
s»n»»l ! oi >, gaselaitangeiabsa [
Madame Dubarry ' s

Liebesleben
mit der wcitbcrOhmten

Saharet

Direktion : C. Melnhard - Bernauer
Theater i. d.

Königgrätzer Str .
« Uhr: Salome
(Aitti , Aschenbach , Hartau .
Beidt . Liechtcnstein , Dernburg )
Sonntag : Jskaterlna Iwanowna
Sonntag nachm. : Llausch

Komödienhans
Das weiße

:
LSntnichen

mit Max Pallenberq
Stg . nachm. : Herr Minister

Berliner Theater
1,8 : Die spanische

Nachtigall
mit Fritzi Massarq ,

Wabmann , Brandt . Pasch
Stg . nachm : Der letzte Walzer

Äianvn- ' Zßeater
Täglich ' . . ü lchr ;

Dh Gespllsihaft d s
Abbe Chateauneuf

iLeopoldine Konstantin , Alka
Griining . Hansi Burg . Herm.
Vallentin . Julius Falkenstein )
Hierauf : Abschieds - Soup�e

Ilieater s. KoNDiizerTor
Koitouser Slrafla 6-7.

� TL£) . IV, u. Honntwe
i p. clim . H Uhr

Elite - Sänger
Zum Schluß „Oer
Krl0Qenew<nnier . M

Nachm halbe Pi. !
Vorv. Ii i»/, u 4- B
R. d. TftfirHskasse n.

Lelpz rlkolonnerl

vianos » GiuWügsl
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gibt Beamten und solventen Kaufern gegen

bequeme Zahlweise
Grofie Au. walil In Mrl - grnbeitallllufrn
Ltelnwau » Dachstein , Dlllthner usw.
in bellanni «rstll lässiger Aufarbrilung

llnier de« linden iä
Zlliwtstraße i «
PMbamu Straße »?Max Adam

M HSV & Dr. Skoue für alle Geschlechts «
Haut «. Harn - . Frauenleiden .

hartnackige Ausflüsse , Ausschlag , Wannesschwäche , Syphilis -
Nachweis in alten u. zweifelhaften Fällen durch Blutuntersuchung .
Komb. Neu- u. Silber - Saloarsan - Kuren. CeparatesDamenzimmer .

vir . : K . l . ösei ' sen . A. 5 ' Ä-
NurRosenlhalerstr . 69 - 70 Veöttii� ' puti1 '

Mwa Dr. I a i l - ille «eschlecht »»,
X » L,- >>t - , «iar,i - , Frauenleiden ,

nero . Schwäche , Snphili . - Kuren , Blutnnt - rsuchungen .
spec . chron . Harnleid . u. �lu»slllsse »l/icht . ». Fensen . De ßdig .

Ä«st7. L�-r-' lZin . o . I . Lsei ' , Mtinratr . g
»al, » Alcxanderplatz . S- l . <-8, Sonniag « N-l . Damrn irparal

Aesilienz - Aeater
Täglich 7' / , Uhr:

UinilHS Gelier
von Oscar Wilde

(Arnstadt . Sandrock , Toelle ,
Korost , Falkenstein . Otto .

Mamelok )
Sonntag . 4 Uhr, halbe Preise :

Tie Freund ! »

8telll ! - 7ke3ter
M« itxplat ,

( sraker Duggeobagen )
D 1r. ? S. W r e « ch 1n a k 1

Sonnabend . 19! Febr . " :
Wiederbeginn d. aitbeilebten

F. Dz Sledl - iangap
Fritz Steldl , Kurt Heising ,
Max Grothe , Rob. Stephan

Zum 5d»! uÄ:
Erltünlsss eines o' eislerlünno
Uiklade von Frite Sieid )
Hotzel - Crohcsler/Anf . ?' / , U.

Preise frei . Steuer
von 1 10 - 6. 50 Mk.

Sonntaq - NachmittagsvorsL
halbe Kasacnprelse

Vorverkauf tdglicb
von 11 —1 Uhr a. d. Kasse

» D _ Sticfnißrlien
kauft Groß mann , Johannisstr . 4.

Augang v. d. Friedrichst . (Nr. ll >8) löst 21

kranke fanden , wenn alles
andere versagte , Nachweis -

noch Hilfe im Natura -
Institut . ' ärzilicheLeitung ) ,

BlücherplagS . (Hallesch . Tor. lv. l
4—8, Sonnt , ll —1. Damen¬
zimmer separat . Jeder Kranke
verlange Or. med, Ludwigs Auf¬
klärungsschrift für M. 2. K0 im
verschloss. Umschlag ohne Auf-
druck. Angabe des Leedens
erforderlich .

MiilesThtllterßLÄL
« Täglich 7' i, Ufit :

gclanoucs Sonn |
Äeater

am
7 Uhr - |

Wenn Liebe ♦

erwacht . . .

Thalia - Theater
Täglich 7' / « Uhr:

Mascottchen

äöMlOÖ! - WM
AIexandoritr . 21 Bhf. lannowitzb

Gasa - Sänqer

iltincus latie ti .
Allabendlich 7»/ « Uhr

mr nisnie sg! Hni

Kiefen- Dielfe ifit
M « M

Quecksilber
Prenzlauer Str . 24
Waldstr atze 3
Gubener Str . 50
Skalitzer Str . 05
Bahustr . 40 , SchSubg .

Handies : Extrapreise

!
erziele » für Allmetalle
die höchste » Preise im

ffiläiMitEW *
Wallstrah - 53 ( Wich. 1371)

KnstM
ANZlUCEu .

KLEIDER

auf KrcdiO -
uiimiiiiiniiiuiiiiiiitmiiiiiiiiiis

lafederl
i Brunnen - 5tp,l =

35° i

Charloffenbg ,
5chappensfp .

S. g

w gösino �Dealer « - /

Der GloMs !
Stg . I ' /,1Lhr : Eine fidclo Ehe

iikuk Welt
ARNOLD SCHOLZ
Hasenheide 108 — 114

Keels. ! « » . 19. rebruar

bayr . Biei fest

yr .
EIntaB 5 Uhr / Ar, f. B Uhr

6Jta ; eGcB/30 bnnt . ffloil

„WeiSs WDis' i
im

Residenz « Kasino �
Blunt - nstrab - 10

MSbel
z « bedeutend

herabgesetzten Preisen .
Bas - . od . rvilzgbliinli

b9% kl inster An - und
Nbzahl »» ng .

Kulanlejie PedinMize ».

kiisZI . WMSZMsiW! I
SSiBszimmer , Wshnzlulme ? ,
Hcmi' sillimer . Spetseilmmr

Bupte Küchen
Einzelne MLbel

Liefere auch n. ausmärts
Lagerung kostenlos

WSdel ' Mii
Gr. FranWrier Str . 58

S Min . v. Aleranderpl .
Filiale : lyadstr . 47 - 4«.

S Win . v. Bhf. Gesundbr .

Alt - Metalle
kauft

Wiemer
Paoealstrasie 3

und Helmholtzstratze III
beides an derGotzkowskybrücke .

Hornhautbildung entfernt m. ab¬
solut . Gicherh. Neichels , Voseo�.

>Einziges Radikalmittel f. eingc-
�wurzeUe n. fchmer- . b. Leiden. Seit
fast ' 60Jahren bewährt . TO. 4. —.
Qtlo Neichel . Verlin 40.

Eisenbahnstr . 4

! NMI � Ijrfil MI iliMiil l' jiHli!! ! AM! i

Soeben erschienen ! Soeben erschienen !

Artur Crispien

Vilder » Kunstblätter . Wand -
schmuck>mlt und ohne Rahmen
lauft man in der Buchhandlung
. Freii eitV Breite Strafte 8. S.

' : rt ' ' "n. ' ". ' N' "tt "

UcberWssiö» Nelischeli

PrciZ 8 SU! ort

Buchhandlg . „ Freiheit -

Berlin C 2 Breite Straße 8 - 9

Säle
fiir Versammlungen » 50 —200 Personen :
Gu. e Verpflegung :: Hacke�cher Hof ,
Aosenthalcr Str . 40 41 :: Norden 3215

nuHi. unMiiiH. mirru' r . "

Möbel Ausverkauf
« » UUtUUg

zu fette » billigen Preisen
auch ans Kredit

bei Kleinster lins und Abzahlung
Liefere frei Hau » — Liefere auch auswärt ».

Möbel - Groft
Trohe Frankfurter Strasie 141

Invalidenstr . 5 , Eingang Ackersir .

lÜWlii IIWI liwii Wl IPtl i

DerKislemierWOÄppgrill
„ Herkules "

bietet den grötzten Schutz gegen
Diebstahl . Schnellster u. billigster
Bcrschwß . Kein Nageln mehr »
kein Ferbrechen der Kisten auf dem
Transport und beim Qeffnen.
Ogni- A Miii-b Berlin 1�39. Lynarftr . 13.
ÜgUiy ülün Telephon : Moabit 4462.

iresegnisiigs - A��iige
aus blauem Cheviot . . . . . .M . 325

aus blauem Tuch

. . . . . . . .

M . 425

Ersatz für feine Maßarbeit . . . M . 55V an

Prüfungs - Anzüge M" ' . " rr ; M . 300 an

Besichtigunq ohne Kaufzwang
unbedingt erforderlich ' Ou

H . Schulmeister
Sp « slal . Haus fttr modarn « tierran - und Knaban . Klaldung

Dresdener
StrcSa 4

Für mich

gibts weiter

keine UMI ,

' Urmn
putzt ganz phSnommal .

Man verlange in allen einschlagigen Qefdtafien ganz
ausdrücklich „ 7 erpentinöhvare " vom Guten das Beste

Saal mit Plan » oder
mer

für Dereine jeglicher
einige Tage in der Woche frei

Mmmi üii ' ßiißr Sir. 1.

Bereinszimu
r Art noch

Legierungei
und RiickstSnde
kauten jedes Quantum
stermitnn Issudo L Co.

InnfenbefkstraBe 4

3f�44

limeialle kauft
OderbergerSt . 4

Ecke Schönhauser Allee

Sstenkrsuen

I
sucht sofort , Zeitunga -

entrale {Z. Z,) Aktien - Ges.
W. 19, Ierusalemer Str . 6-6.

Danksagung
Für die vielen Beweise I

der Liebe und Teilnahme
bei der Bestattung nnseres �
Sohnes

Alfred Kühn
sagen wir allen Beteilig - I
len, insbesondere den Mit - I
gliedern des Wahlvereins I
der U. S. P. D. sowie den
Kollegen und Kolleginnen
der Firma Lorenz . Tewpel - �
Hof, den ehem. Kollegen >
der Firma F. u. TO. Lauten - !
schläger und dem Herrn j
Dupou für die trostreichen
Worre am Sarge unfern |
tiefgefühltesten Dank .

Die trauernden
Hinterbliebenen

knist Kuhn nebst Fra »
und Kindern .

4� 4� 4�4�. 4 - - » 4�4� > • 4�4�4� > 4� > 4�4�4� •

Zur Jugendweihe
geben wir unfern Kindern das Buch

„ Zns Leben hinein "
Für die Fugend

zusammengestellt von Gg . Engelbert Graf .
Elegant gebunden 8 Mark bei der

Buchhandlung „ Freiheit * e. G . m. b. H. ,
Scrliu ffi 2, Breit « Strohe 5/9.

SeiiM MellMeiter - Becklild
Verwaltungsstelle Berlin .

fodee - An�elZE
Den Kollegen zur Nachricht , daß folgende Kollegen

�vcrstorben sind :
Der Goldarbeiter

kudlaH Achilles
am 13. Februar .

Die Beerdigung findet am Sonnabend , den 19. d. TOt?. ,
�von der Leichenhalle de» Gemeinde - Friedhofes in Friedrichs -

hvgen aus statt .
Der Bestotzer

Otto Mierisch
am 17. Februar .

i Die Beerdigung findet am Eomitag , den 20. d. Mts. ,
nachmittags 3 Uhr. von der Leichenhalle des Gemeinde -
Friedhofes in Grün . u aus statt .

Ehre ihrem Andenken l
Rege Beteiligung erwartet .

Die Vrtsvermaltuug .

Alädlebeu iür Alles
KSchlnnen , HansmSdehen , Kindermädchen . Zu erfrag es

im Arbeitsnachweis der Stadt Berlin
Eichhornstr . 1, Lützow 8753 ! Paulftr . l, Moabit 9484
Zägerstr . ll , Zenirum 6996 Gerichtftr . 2b. Moabit 8864
Belle -All. -Plafl . �, Morigpl . l4k9 \ Gormannstr . 13. Nord. 3791 —9»
Friedrichstr . 110112 . Nord . 21. 6 ! Koppe ' str. 1. Alexander 2220

geöffn. 8—3, Sonnabend 8—1.

II IM RUSSISCHER SPRACHE
ersthleme » ( a . bcn :

J . S . Turgfenew , Werke . Nenn Bünde

Bd . 1. Bäter und Sähne . 31m Vorabend « Romane
(497 Seiten )
Dunst . Das Adelsnest « Romane 1474 S. )
Neuland . Rudtn . Romane (571 Seiten )
Memoiren eines Jägers . (515 Seiten )

— 2.
— 3.
— 4.
— 6.

: i Dd . «.

Bd . t .

— 2.

— 3.

— 4.

Andrei Kolossom . Novellen und Erzählungen
(576 Seiten ) — Inhalt : Andrei Kolossow / Der
Raufbold / Drei Porträt » / Der Jude ✓ Petusch -
kow / Da » Tagebuch eine » Uebrrflüsfigen / Drei
Begegnungen / Muhmuh / Zwe' Freunde / Ein
Briefwechsel / Jakob Passpnkow
Am stillen Winkel . Novellen und Erzählungen
15?6 e eiien) — Inhalt : Im stillen Winkel
Die Herberge / Faust / Eine Fahrt nach Polestje
Asfia / Erste Liebe / Gespenster / Genug / Der

A . P . Tschechow , Werke .
Die Ueber flllfsigen . Skizzen und Erzählungen Bd . v.

Der - -Hund / Leutnant Iergunows Geschichte
Brigadier

Bd . 7. Frühling smogen . Novellen und Erzählungen
l58l Seiten ) — Inhalt : Früblingswagen / Die
Unglückliche ✓ Eine seltsame Geschichte / Ein
König Lear der Steppe / Poch , poch, poch
Die Uhr / Der Traum

Bd . s. Puttin und Babuein . Erzählungen und Ge-
dichte (563 Seiten ) — Inhalt ? Punin und
Babuiin / Die Erzählung des Varers Ale�ei
Alte Porträts / Der Verzweifelte / Da» Lied
von der triumphierenden Liebe / Klara TOilitfch
Die Wachtel > Feuer auf See / Gedichte in
Prosa / Epen und Gedichte

Bd . v. Szenen und Komödien . (617 Seiten )
Inhalt : Alle dramatischen Dichtungen

�>83 - 18861 ,584 Seiten )
Skizzen und ErzählungenVlltagsklilnstram .

(1886—1887] 5. 9 Seiten )
Die Stevpe . Er- zählunge «
tt « 7 —18881 (603 Seiten )
Das Duett . Erzählungen
[ 1888—1892] (604 Seiten )

und

Novellen

Novellen

Stet » en Bünde
De » schmarze SRSnth . Erzählungen und - -
Novellen [1892 —1895] (607 Seite »)

— • . Die Bauern . Erzählungen und Novellen - ß
[ 1893- 1902] (585 Sesten )

— 7. Dramen nnd Komödien . (624 Seite »» »
Inhalt : Alle dramatischen Dichtungen .

ll Preis pro Band : Broschiert LN. 20 . — / In Halbleinen M . 2Z . —

U �. -ch' �di." Buchhandlung „ Freiheit " , Berlin C 2, Breite Str . 8 - 9
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Beilage zur „ Freiheit " Souvabend , 19 . Februar 1621

Angestellte und Preutzenwahlen
Die kaufmännischen und technischen Angestellten , die Werk -

Meister und die übrigen Gruppen der Privatangestellten
werden vor der preuhischen Landtagswahl , wie ror jeder
Parlamentswahl wiederum als die artigen Kinder behan -
delt , denen man Versprechungen über Versprechungen macht ,
um ihre Stimmen für die bürgerlichen Parteien zu gewinnen .
Mit scheinheiliger Miene versichert die Deutsch - demo -
kratijchePartei im „ Berliner Tageblatt " , „ dah der An -
gestellte seiner ganzen bürgerlichen Einordnung nach darauf
angewiesen ist , an dem Wiederaufbau des Staates und der

' Gemeinden im demokratischen Sinne mitzuwirken . " Sollten
die Angestellten wirklich so kurzsichtig sein , um von einem
„ Wiederaufbau " im demokratischen Sinne der Siemens , der
Handelskammerpräsidenten , der Pankdirektoren und der son -
stigen Vertreter des mobilen Grostkapital » ihre Befreiung
Zu erwarten ? Diese Patentdemokraten haben aus dem Be -
triebsrätegesetz die letzten Reste jedes demokratischen Mit -
bestimmungsrechts beseitigt und obendrein als Gegenleistung
von der Regierung die beschleunigte Vorlage eines Anti -
stmlgesetzes gefordert . Angestellte . Ihr braucht nur täglich
Eure eigenen Arbeitgeber im Betrieb « zu beobachten und
Ihr werdet feststellen , daß

diese „ Demokraten " ruckstchtslos « Vertreter des Betriebs »

absolutismu »

[ ' "u-«®5 a, ° tc auch eine geistig niedrige Einschätzung der An -
Se>tellten , wollte man annehmen , dast sie etwa auf die deutsch -/e" ■. . n». . . - *s-.' - — — • ■•-nationalen Sirenengesänge hereinfallen sollten . Di « Antisc -
netten , die mit ihrem „ Sozialismus der Dummen " schon vor
Jahrzehnten bei der Arbeiterschaft abgewirtschaftet haben ,
wollen nun Gimpelfang unter den Angestellten weiter de -
treiben . Man will die Angestellten durch die Hetze gegen das
Judentum von der eigentlichen sozialen Ursache ihres Elends
ablenken . Angestellte , merkt Euch , dah die Schwerindu -
ftriellcn vom Schlage der Huggenderg , und die agrarischen> - - - -. - v. . . VK,L ty , unw «/ »v My«. vs*. »| v�wi»
' vrogkaprtalistcn vom Schlage Rösicke , Euch genau so aus -
wCUtcn , <r?_ _x_ _X. .. v . _ i . ' iwicA —.. . . wie die Vertreter des ludrs�n � bic if )t on .Deutschnati onal e P a r t e �u> Parlament die vi -gehörigen Angeslellten - Abaeordneten ,

verraten . An -talsten Znteresien ihrer �erulAenchst
j partei wählengestellte , wollt Ihr die D � u t f ch e D

dem Diktatund damit Stützen eines �deraufb �b�jgeber - 3ervon Stinnes werden ? Lest � "
� „ hrcn mfitf »t u N a " vorn

nen Streitigkeiten immer wieder zugunsten der Unternehmer
entschieden werden konnten . Er hat es zugelassen , bafo fiter
alle Macht in die Hände der Eewerbeinspektorcn■ WWWI . NL . , MWUstelegt wor¬
den war . Er hat nichts getan , um die Gewerbeinspektion
endlich ausreichend mit Arbeitnehmervertretern zu besetzen.
Der preußischen Gewerbeinspektion gehört nicht ein einziger
aus den Reihen der Privatangestellren entsandter Vertreter
an und dieser Institution wird das Schicksal der Betriebs -
räte in die Hände gelegt . In Bauern ist man dazu über -
gegangen , unter Nichtachtung des Reichsgesetzes . die Sonn -
tagsruhe durch Ausnahmebestimmungen illusorisch zu machen .
Die Gefahr , daß Preußen diesem edlen Beispiele folgt , isti•• V ' « � 2 M 1 P r. r*r »>. < < . J _ '
für die kaufmännischen Ange st eilten außer -
ordentlich groh . Hier wird e » den Angestellten auch wenig
helfen können , daß ihnen die bürgerlichen Parteien einige
Konzessionsabgeordneten zugebilligt haben . �
Die letzte « Beratungen des Reichstags über die Betriebs liilanz
haben erneut bewiesen , daß die Angestelltenvertreter in den
bürgerlichen Parteien gezwungen werden , nicht nur gegen
die Forderungen der freien Angestelltenverbände zu stimmen .
sondern die kapitalistischen Parteiinteressen über das Pro -
gramm der eigenen , selbst der bürgerlichen Angestellten »«! -
bände zu stellen , d

Turmhoch über allen einzelnen sozialen Schutzgesetzen aber
muh der Wille der Ange st eilten zur llmge -
ftaltung der privatkapitalistischen Gewinn -
Wirtschaft in die gemeinwirtschaftliche Be -
d a rf s w i r t s ch a f t st e h e n. Nur auf diesem Wege können
die Kopfarbeiter eine tatsächliche Hebung ihrer materiellen
Lage erfahren . Nur im sozialisierten Betrieb ist die freie
Entfaltung der Persönlichkeit für den schöpferisch tatigen
technischenAngestellten gesichert . Angestellte . Eure
Befähigung darf nicht länger dem Zndustrieakttonar verkaust
werden , ste mutz der Gesamtheit des Volkes nutzbar gemacht
werden .

nxng " vom Dezember 1220 . um zu
��"�' gerUchen P�-das Unternehmertum , wre es durch '

Wirtschafts -trnn vertreten wird . Euch zur �tspannung<r >se zv mpHimzu weisen wagt . So heitzt es wörtlich :
� m»Daher mutz erst der Loh « fallen , ehe die P « ss « sinw ,und d. « Lohnarbeiter mutzten sich dam . t abfu�n en� Zettlanak « m m e r l i ch « r zu leben , als sie e » W j >wie schon alle andere n Kretse auch kümmerlich leoeN ,

Ketzer leben oder unter sch� - rtgen VnMtmssm m
« it weiter leben wollte , mutzte den Ertrag s - m- r Arb�durch Mehrarbeit steigern . E » mag hart klingen , wenn hl « ge -sagt wird - Entweder die Leistung stelger » oder untergehen .

Auch die Ientrumsvartei ist nicht bereit , die Ihr«> »- - - �
keitsroÄ» u Kapitalsinteressen zugunsten der Persönlich -
blTutlh3 arbeitenden Menschen preiszugeben . Sie far -
al - ÄurmbÄ » � � m aMehörigen Angestellten . 'sich

• ' rOOu OCOCtt die llltl eine Irtaiit - ffWifrfie *

. , - - - - - -- - - - -«. ngenetuen�errwrkschasten mutzten ddem Zentrum angehörigen Unternehmern znlrev « eine xuno -« ebung gegen die Sozia lifiervNa des Kohlenverg -baues annehmen , in der äl « Leitsatz steht :„ Die Gewinnung der Kohle wird den bisherige « Besitzernweiter Sberlassen . "
Die Angestellten würden eine SelbstmordpoMik betreiben .wollten sie ihre wirtschaftliche und sozialpolitische Vertretungden bürgerlichen Parteien im Landtag überlassen . Di « Zu -sammenietzuna des Landtages ist mit entscheidend , in welcherWeise die fozralpolitifchen Reichsgesetze durchgeführt , wie sielebendig gestaltet werden . Es ist die Schuld des jetzigenLandtags , wenn die aus dem Betriebsrätegefetz entstände -

Di « Angestellten find in erhöhtem Mast - dazu berufen ,
Pioniere eine » sozialistischen Aufbaues der Wirtschaft , Führer

de » sozialistischen Betriebe » zu werden .

Im Gegensatz zu de » Moskauer Vollsbeglückern . die den An -
gestellten zum Diener des Handarbeiters machen wollen , will
die Unabhängige Sozialdemokratie Kops und
Handarbeiter zu gleichberechtigten und gleichmäßig berufenen
Trägern de » Soztalisierungsgedankens machen . Sie ist im

Gegensatz zu den Rechtssozialtsten die einzige Partei Deutsch -
lands , die konsequent für die Verwirklichung des Sozialis¬
mus eintritt und bereit ist , den täglich gegen die Soziali -
fierung wachsenden Widerstand der Kapitalsvertreter in ge -
fchlossener Front aller Kopf - und Handarbeiter zu über -
winden .

All « Zinsestellten wählen deshalb am 20 . Februar
Unabhängig .

AusdemReichedesarmenKonrad
■ Sonnb Kontlch sich in jtlnft Etroitounj «uf

mtcttn IttiftI . I *t atmt ncentab ' ext »«r Sech-
itilwacB d«- iid « lein » Bolt - iqiU . PalUik .
i>«ht »n« aia Sltbmhciten ein ürtttcl jn, Iwr d - uM . . . I
« U «>it tf n btr «Sit » Bttmochttn . crien «, «
I5f)l wes ffitijl «« « Inb « Wclc ftronjenflen ixs (o,\ ialiiUfiftrn
«ttltnsminigtis find. De» nl >chsol «- nde Strtifcl ift jimltich
«in Btitiag tu Chatobttifilf eines Teiles jener cejiclificn ,
die paenilch . o » ei rntmend hervorhebt , flu sviven tkz -
trauten nnb «algedttn gemacht bat .

Der preutzische Unterrichtsminister hat sich mohrfach auf die

], grotze Zahl neuzeitlich gcswnter Mitarbeiter etwas zugute getan ,
die er zu « Teil auch aus der volkssthullehrerschaft in sei » Mi -
» ifterium berufe « hat . Einige Beispiel « mögoa einmal zeigen .
wo » e » damit auf sich hat .

Der Deutsch « Lehrerworei « . die Organisation de ,
deutschen Lehrer , mit feinen 120 000 Mitgliedern , hatte seinen
geistigen Mittelpunkt in Ostelbien . Gelegentlich der deutschen
Lehrer - Versammlungen ist da » vor dem Krieg « in der Arbeiter -
presse mehrfach festgestellt worden . Der « chtpreutzisch « Geist
de » Deutschen Lehreroereins trat besonders aus der Deuijchcn
Lehrer - Versammlung zu Berkin 1912 in die Erlcheinung . Es
mar die Zeit de » Kamps « , um die proletarische Jugend . Wer in

Preuhen etwas werden wollte , der machte damals in Jugend¬
bewegung . Den deutschen Lehrern wurde die besondere Ehre zu »
teil , datz der damalig « Amtsvorgänger de « Herrn Harnisch auf
ihrer Tagung im Zirkus Busch erschien . Er hielt ihnen eine
preutzische Kultusministerrede . rief zum Kampfe gegen die
Sozialdemokratie auf und drohte , datz er „ ungeeig ,
nett Elemente " aus der Lehrerschaft entfernen werde , was
von der Helotenschar mit Jauchzen aufgenommen wurde . . . Der
Deutsche Lehrerverein ist kein Schrittmacher der Sozioldemo -
tratie ! " dröhnte darauf der Vorfitzende des Vereins in den weite »
Raum . Und in schleimiger Dankesrede gelobt « er :

„ Ich darf Ew . Exzellenz die Versicherung geben , datz der
dentsche Lehrerstand nach wie vor bemüht sein wird , ein Ge »
schlecht heranzubilden , da » tre » zu seinem Herr «
g » t t , treu zu seinem Vaterlande » nd treu zu seinem
Kaiser steht . "

Das waren schöne Zeiten , Herr H a e n i s ch! Wir wissen übrigens
nicht , ob der davongelaufene hohe Herr den Berliner Gemeinde -
lehrer Gottfried Röhl dafür haftbar zu machen gedenkt , datz
er sein « grotzmäulig « Versicherung nicht hat halten können .

Diese » Pastorale Gerede ihre » Vorsitzenden veranlatzt « die an -
deren Vereinsgrötzen aus der Reihe der Tews , Pautsch ,
Prctzel , Menzel . Otto usw. , sich in Hurrapatriotismus zu
überschlagen . Gelegenheit dazu boten die politischen „ Rechte " de »
Lehrers , die zur Debatte standen . In ihren Leitsätzen und Reden
priesen diese Dereinsleiter den preußischen Diensteid als selbstver -
ständlich « Regel und Richtschnur politischen Handelns und den
Kampf gegen die Partei der Heimat - und vaterlandslosen Ge -
sinnung al » ebenso selbstverständliche Pflicht jedes Lehrers . Gegen
diese Preisgabe ihrer Recht « wandten sich Vertreter aus Hamburg ,
Sachsen und Württemberg . Da » war aber sür jene nur ein will -
kommener Anlatz . die Hitze ihrer patriotischen Veitstänze noch zu
steigern . Heilige Treuschwüre . Lobgesänge auf den Diensteid und
auf die Grundsätze des prentzischen Staates stiegen zum Preutzen »
Himmel . Sie klangen aus in dem Bekenntnis : Wer nicht zu leisten
vermag , was der preutzische Staat zu verlangen hat , der mag
eben — gehen . Und der Referent , Rektor Tittel au »
Dortmund , «rfatzte die Grütze der Situation und forderte in
seinem Schlutzwort von den sozialdemokratischen Lehrern den
„ Mut zur Tat " . Er forderte sie auf , wegen ihrer regierung » -
und antoritätsfeindlichen Gesinnung ihr Amt in die Hände des
Staates zurückzulegen , au » Brot und Lohn zu gehen und den

Vettesstab zu ergreifen . Diese ungeheuerliche Niederträchtigkeit über -

steigt wohl alles , wa » arbeitenden Menschen je geboten worden

ist . eben deshalb , weil es von den „ Führern " der eigenen Organi -
sation über sie gebracht wurde , der sie ihr « Interessen anvertraut

hatte «.

Der „ Vorwärts , damals da » Organ der einigen Sozial -
demokrati « , bat w zwei Leitartikel » in bitteren Worten zu dieser
infamen Aechtung der sozialdemokratischen Lehrerschaft Stellung

genommen . Er schrieb :

„ Dir deutschen Vokksschullehrer , die dt « Kinder dieser vier
Millionen zu erziehen haben , nehmen sich eine skandalöse An »

mahung heraus , wenn sie dies « Viermillionenpartei als recht »
los . al » staatsfeindlich , als ontzerhalb der Gesetze stehend de -

trachten und behandeln . . . . „ Die Herren , die so willfährig

tanzen , wie die preutzische Regierung pfeift , werden früher oder

später ein unangenehmes Erwachen aus ihrem hurra -

patriotischen und sozialifteufeindlichen Rausche erleben . "

Der lieb « �lZ o r w ä r t »" von 1912 : er hat damals nicht mit der

„ Achruhrabendbiatt " natur des einstigen Erben de » „geistigen

Thrones von Deutschland " gerechnet . KonradHaenischhat jene

echtprevtzifchen Oberpatrioien und Sozialistentöter in einsluhreiche
und gut bezahlte Stellungen gebracht al » Stützen de » neuzeitlichen

Gsistes In fernem Ressort . Et hat da « getan in voller

Kenntnis der Sachlage und obwohl er von einem Ver -

tretet der sozialistischen Lehrerschaft wiederholt dringlichst ge -
beten worden ift . der sozialistischen Lehrerschaft diesen Schlag in »

Gesicht »u ersparen .

Der einstige Rektor Pretzel ist » eheimrat im Kultus »

miniftwUwn . Lehr « Pautsch . der sich mohl inzwischen mehr -

heitssozialistifch angestrtchen hat . ist Regiernngsrai in Potsdam .

Dem Sanpthelden von 191 ? . dem Rektar Tittel au » Dort -

mund , gelang es , einen tatkräftigen und befähigten Sozialisten .

Finsternis
Novelle von Lconid Andrefe »

De- fich »an De. 0. D. iMtWftl uaUiugimeO

Sie legte schon Me Hände et » fein « Lippen » nd Mcitt wie »der aufgeregt auf und ab . Ihre Erregung wuchs . Mitunterschien es . als ob sie in einer Glut erstick «: sie rieb sich dieBrust , atmet « mit weitgeöffnetem Mund und griff mecha -tisch nach den Fenstervorhängen . And schon zweimal goßsie sich im Vorübergehen Kognak « in und trank ihn aus .Beim zweiten Mal bewerkte er düfter :« « le wollten doch allein nicht trinken . "„ Hcck eben keinen Eharakter . mein Lieblingi " « noiderto fleelnzach . And dann bin ich auch schon vergiftet . — - wenn ichemige Zett mcht trinke , bekomme ich Asthma . Daran werde2? au *
And als bemerkte sie eben erst fein «Anwesenheit hob st « die Augen in die Höh « und lachtelaut auf .

„ Ah ! du bist e » ? Roch immer ksier ? Bist noch nicht fort ?Bleib ' sitzen , bletb noch ein wenig sitzen ?" Mit wildem Aus -druck ritz sie das gehäkelte Tuch herab und wieder fchimmer »ten rosig ihre Schuttern und chre hageren Hände .„ SBarum Hab ich mich denn so eingewickelt ? Hier ist esauch fo genug heitz . und ich . . . Hören Sie . Ei « sollte « dochdie Hosen ausziehen . Hier ist es fo, hier kann man auchohne Hofen fem . . . Oder vielleicht habe « Ei « eine schmutzigeUnterhose ? Dann will ich Ihnen meine eigenen Pantalon »leihen . Macht e » Ihnen was aus . datz ste mit einem Aus -schnitt sind ? Hören Ei «, ziehen Sie sie an ! Liebster . Bester .nun was liegt Ihnen daran , tuen Sie mir die Liebe . " . . .Sie lachte aus vollem Hälfe « nd bettelte mit ausaestreck -ten Händen . Dann glitt ste rasch wl Boden , stellte sich aufdie Knie und bat . indem sie seine Hände » u fassen suchte .„Ach. Liebling , ich bitte . Sicher , bitte , ich will dir dafürbie Händchen küssen ? . .
_ _Er rückte zur Seite und sprach geguAt « ch dSsiet ?�. Warum taten Sie es mir an . Livbo » « » — *

Er begann etwa » zu sprachen , stockte und setzte zögernd .
i jedes Wort dehnend , fort :

„ Hären Sie mich an . Ljuba . . . Gewiss , ich . . . da » alles
find Dummheiten . Und . . . wenn Cie ' s nicht anders wollen ,
so kann ich ja da » Licht ausdrehen . Drehen Sie da « Licht
au » . Ljuba . "

„ Was ? " verwuudert « fich das Mädchen und öffnete weit
die Augen .

„ Ich wollte sagen, " beeilt » er fich zu erklären , „ datz Sie
ein Weib sind und ich . . . Gewiss , ich hatte Anrecht . — Glau -
den Sie ja nicht , dass es Mitleid war , Ljuba . durchaus nicht .
. . . Auch ich selbst . — Machen Sie das Licht aus , Ljuba . "

Gr streckte mit verlegenem Lächeln ihr seine Hände ent -

gegen , mit der ungeschickten Freundlichkeit eines Mannes .
der noch niemals mit Frauen zu tun hatte . Nun sah er ,
wie sie ihre Hände , mit fest ineinander verflochtenen Fin -
gern unter ihr Kinn schob und ganz in einen einzigen , in
der geschwellten Brust verhaltenen Atemzug sich verwan »
dolte . Ihre Augen wurden riesengroß .

„ Was haben Sie . Ljuba ? " er trat von ihr zurück . And
mit eisigem Entsetzen , fast leise sprach sie au » , ohne die

Finger loszulösen :
„ Ach ! du Schuft ! Mein Gott — welch « in Schuft bist du

doch ! "
Purpurrot vor Scham , zurückgestossen . durch die beleidigt ,

wolche er selbst gskrüntt , stampfte er mit dem Fuss « auf und
schleuderte diesen weitgeüffneten Augen mit ihrer uferlosen
Angst und ihrem Jammer kurze , grobe Worte entgegen :

„ Dirne , Ekel ! Hakt den Mund ! "
Sie aber schüttelt « leise das Haupt und wiederholte :
„Sstein Gott ! Mein Gott ! Wa » bist du doch für ein Schuft ? "
„ Halt deinen Mund , Schlumpe ! Du bist besoffen . Bon

Sinnen . Du denkst wohl , dass ich deinen eklen KörperM_ __ _ _� . f. f v»»fn I-Xt - e < « » e. . .

orn , vi « zu mir so . warum nur ?
kränkt ? Run . dann verzeihen Sie mir . Ich bm ja . » —dem _ _ _in all diesen Dingen . . . ftemd .

_Sie zuckte verächtlich mit bot nmtten Schulwm . " « " tusich au » der knienden Stellung geleuktg aus und setzte Y » hm .

. Humr < * * .
k

• * mir gern aygeiches . "
sie

„ Ein Guter ! " wiederholte sie in wonnigem Entzücken .
„ Ja , ein Guter , übermorgen goh « ich in den Tod ffil

die Menschen — und du ?

Süsse
Ljuba hatte sich langsam erhoben . And als er , stürmisch

erregt , stolz , mit aufgeblähten Nasenflügeln sie ansah — be -

Sgnete
er einem ebenso stolzen , « nd noch mehr verächtlichem

lick . Ja . es war etwas wie Mitleid , das da au » den hoch -

mutigen Augen der Dirne hervorleuchtete , die nun wie durch
« in Wunder auf die Stufen eine » unsichtbaren Älteres sich

erhoben hatte und dort mit kalter , strenger Aufmerksamkeit
etwa » Winziges und kläglich Jammerndes an ihren Füssen
betrachtete . Und schau lacht « ste nicht mehr , keine Erregung
merkte man ihr an und unwillkürlich sucht « da ? Aug « die

Stufen , auf welchen sie stand — so von oben herab verstand

dieses Weib zu blicken .

„ Nun ? Wa » hast du ? " fragt « er beharrlich , nach immer

wütend , aber schon dem Einflüsse de » ruhig - hochmütigea
Blicke » erliegend .

And strenge , mit «nheimlkcher Aeberzeuguna . hinter dor

sex Leben , ganze Heere bitterer Träne «

brauch « . Denkst wohl , dass ich mich für eine solche aufgespart' '
wie du bist ? Man sollte dich hauen , du Ekel ! — erhabe .

hob den Arm . um ihr eine Ohrfeige zu versetzen , schlug aber
rUtdft 1IL

„ Mein Gott ! Mein Gott ? "

„ Und solche bedauert man »och ! Perivgen sollte man
diese » Gezücht ! Dieses Gezjjcht ! And alle , die mit euch find .
die « ganze Gestnbel . . . Und von mir . wie ? von mir wagst
du . so etwa , zu denkt » ? Er pretzts mit GewaK ihre Hände
zusammen und warf sie auf « inen Stuhl .

„ Ein Guter ! Ja ? „Bist du eru „ Guter " ? lachte fie ver »

zückt , wie in maßloser Freud « .

„ Ja . ein Gut » ! Ein Ehrlicher ? Mein ganze » Leben

lang ! Ein Reiner ! And du ? Wa » »ist du denn ? Du .

� SÄtmpel Du vlenh « Weh ! "

Millionen zermalmter
und ein flammender , ununterbrochener Aufruhr empörter

Gerechtigkeit sich bargen — fragte ste :

„ Welches Recht hast denn du . gut zu fein , während ich
schlecht bin ? "

„ Wae ? " — er begriff nicht mit einem Mal und erschrak
plötzlich vor dem Abgrund , der dicht vor seinen Fussen seine «
schwarzen Rachen aufgetan hatte .

„ Ich habe dich schon lange erwartet . "
Jfcr

-
hast mich erwartet ? "

»Ja . Ich erwartete den „ Guten " . Fünf Jahre . — » rrkh
leicht noch länger —wartete ich . � Sie alle , wie fie so daher .
kamen , alle Nagten sie . datz ste Schufte seien . Sind sie auch .
Stein Dichter behauptete als erster , ein Guter zu fein , gestand
aber später ein , ebenfalls « in Schuft zu som . Solche will ich
nicht . "

„ Was willst du also ? "

Sitz '
» nd

. - - - - - -dass '
du gekommen bist . "

Ihm . dem doch vor nicht « banste , « qrrdo ängstlich zomchtzd
„ Wem willst du denn ? " wiedorHolt « er und trat zurück . �

lVMsotznng fvlgU
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keit Lehrer KomannausGelsenkirchen . vei Aaenifch aus -
Zustechen . Den S o z i a l i st e n t ö t e r T i t t e l , nicht den So -
gtahsten Hamann , machte der arme Konrad zum Regierungs -
rat in Arnsberg . Mit einer gewisten Zähigkeit folgt « dieser
�i>chgeno >ie von Parvus - Helphand dem Zuge seiner Seelenver -
wandtschaft . Und der Lehrer Menzel , der seine verwaschenen
vnd grundsahlosen Artikel vor dem Kriege im „ T a g " bei Scherl .
bei der Tante Votz . in der „ V o l k s - Z t g. " bei Moste und auch
noch bei der fozialdemokrat . „ Kommunalen Praxis " los zu
werden mutzte , der noch bis zuletzt die Fahne des preußischen Dienst -
«dies hochhielt , der wurde , wohl auf die Empfehlung des Spieß -
bürgers S ü d e k u m . des armen Konrad Wirklicher Ee <
he i m « r Rat ! Dies « Blume aus dem Kranze jener Sozialisten -
töter tft_ sozusagen der Kronprinz des „geistigen Thones " . Er in
erster Linie dürft « auf dem Gebiete des Bolksschulwesens die
kleinen , windigen Tatsachen schaffen , die der Meister dann nach
Art seines Lieölingsblattes zu fettgedruckten Ueberschriften aus -
bläst . So also sieht das unangenehme Erwachen aus , von dem
das Zentralorgan der Sozialdemokratie im Anschluß an die Deut -
sche Lchrerverjammlnng im Jahre lg12 geschrieben hat . Es ist
eine Schmach und eine Schande !

Und die Sozialistenfrester auf Geheimen und Regierungsrats -
sesseln ? Wer sie kennt , die schwankenden Gestalten ! Langjährige
Bremsklötze am Schulwagen des deutschen Volkes . Gleich Pfaffen
haben sie bis zum November ihren Scharen von den großen „ Jde -
olen " der Volksschule gepredigt , eine auch im alten Preuhen�un-
gefährliche Beschäftigung . Es ist ihnen nicht eingefallen , nach
ihren eigenen Worten zu handeln und nun ihrerseits den Mut
zur Tat zu zeigen , als das von ihnen so gefeierte System zu -
sammenbrach . Davonlaufen konnten sie schließlich nicht , wie ihr
allerhöchster Herr . Und so gingen denn die hartgesottenen Hurra -
Idealisten an die Revolntionierung ihrer Gehaltsfkalo . von Ena -
den eines republikanischen Herrn Ministers . Nebst einigen Aus -
stattungsstücken werden sie die eindeutige Hinterlastenschaft
bilden , falls Konrad Harnisch umständehalber einmal den „geistigen
Thron " nicht mehr besitzen können sollt «. Er teilt bis dahin der
aufhorchenden Welt im „ Berliner Tageblatt " vielleicht
einmal mit . wieviel von seinen sonstigen Pfleglingen nicht nach -
lräglich neuzeülich angestrichene erprobte Stützen des alten Sy¬
stems sind , die unter Studt , Holl « und von Trott zu Solz
ihre materialechte Färbung in diversen Nuancen preußischer Wolle
bereits erlitten haben . Wir aber wollen die Jugend
des Volkes zu Charakteren erziehen . Im Reiche des
Herrn Haenisch !

Ein Unterrichtsminister , geübt im Handeln nach sozialdemotrati -
scken Grundsätzen , hätte stch an den Teil der Polksschullehrer .
ichaft gewandt , der von jeher zum Volke und gegen das preußi -
ich « Softem gestanden hat . Haenisch hat als Landtagsabgeordneter
nicht die Zeit gefunden , stch um die hierfür in Frage kommenden
Dinge zu kümmern . Es ist nicht zufällig , daß er an diejenigen ge -
raten ist. über deren Hallung die Arbeiterpreste ständig Beschwerde
führen mußte . Vorwärtsdrängenden Naturen und Leuten mit
Grundsätzen geht er augenscheinlich gern aus dem Wege . Man mutz
einmal gehört haben , wie gläubig er den Bericht irgend einer Re -
gierung auch dann nachkäme , wen » authentisches Material von
anderer Seite ihn als noch besonders verdächtig erscheinen
ließ . Man mutz erlebt haben , wie er Vertretern von Organisatio »
ncn . die ihnen zur Verfüguug gestellte Zeit damit todzuschlage «
suchte , daß er sie geslistentlich von ihren grundsätzlichen Anliegen
ablenkte und stch ellenlang über ihre persönlichen Angelegen -
heiten verbreiten konnte . Er mutzte der arme Konrad werden .

August Bebel hat auf einem der letzten Parteitage der
einigen Partei von den Zeiten des Sazialistengefetzes gesprochen .
„ Genossen " , hat er etwa ausgeführt , „ wenn ich daran denke , wie
ste uns gehetzt haben von Dorf zu Dorf , von Stadt zu Stadt und

haben uns heimatlos gemocht . Wenn es einmal anders käme
und ich hätte die Macht dazu — Genossen , ich täte es ihnen auch
on " . So der Alle ! In seinem Sinne sollten die Wunden , die
brutale Entrechtung der Partei geschlagen , uns allen heute heilig
sein . Jene spießbürgerlichen Epigonen vom *

Schlage « ine »

Haenisch aber lotsen stch die einstigen Sozialistentöter mit B e-
w u tz t s « i n als Mitarbeiter heran und schämen sich nicht , vor
aller Oeffentlichkeit noch stolz mit ihnen zu tun .

Nun hat Konrad Haenisch sein geistiges Deutschland neu
entdeckt . Die Sirenenklänge aus den Bildungsstätten der herrschen -
den Klassen haben es ihm angetan . Er hat st « lang « nicht von
so nahem vernommen . „ Das Alphorn hört ich drüben wohl an -
stimmen " . Aus diesem Stalle ist er her . Da zieht ? ihn hin .
Man sollte den Niann gehen lassen .

Arbeiterferien
Bon Franz Künstler

Alljährlich fahren tausend « menschlicher Drohnen ins G« -

birge und an di « See . um den von Vergnügungen abgespannte «
Körper zu kräftigen . Solch eine Erholungsreise gehört für diese
Glücklichen , die im Besitze des nötigen Geldes sind , zu den not -

wendigsten Lebensbedingungen . Trotz Krieg und Revolution ,
oder richtiger ausgedrückt , gerade deshalb , sind nicht nur Mil -

lionen , sondern Milliarden für das luxuriöse Badeleben aus -

gegeben worden . Ganz reiche und feine Leute begnügen sich aber

nicht nur mit einem Sommerurlaub , sondern müsse « auch noch im

Winter auf einige Zeit ins Gebirge , um gesunden Wintersport
treiben zu können . Das gehört einfach zum Leben , denn ohne
Urlaub , verbunden mit kostspieligen Reisen , wäre das Leben

nicht zu ertragen .

Den fleißigen Arbeitsbienen aber in Stadt und Land .

welche jahraus , jahrein Wert « aller Art erzeugen , steht in unserer

gottgewollten Gesellschaftsordnung nicht das Recht auf Urlaub

zu ! und doch hätten gerade sie Anspruch auf Erholung . Di « For -

derung , für die Lohnarbeiter einen im Jahr « mehrtägigen Er -

holungsurlaub zu erringen , ist über den Rahmen einer solchen For -

deruwz nie hinausgewachsen . Hier und da waren wohl in «in -

zelnen Betrieben Abiitachungcn getroffen worden , abeix di « Zu -

geständnisse der Unternehmer auf Ferien waren in den meisten

Fällen für die von der Hand in den Mund lebenden Arbeiter

kein Erfolg , sondern eine Vclastnng . Nur wenn der Arbeiter das

Glück hatte , bei ein - und demselben Unternehmer eine Reihe von

Jahren tätig zu sein , konnte er de « Genutz eines 2- , S- . l — Stög ige «

Erholungsurlaubes erlangen . Der Wert dieses Urlaubes wurde

dadurch vermindert , indem der Arbeiter eine Einbuße an seinem

Lohn erlitt . In den allermeisten Fällen zahlte der Unternehmer

nur die Hälfte des Tagelohns für einen Urlaubstag . Aus diesem

Grund « war der Urlaub alles andere , nur nicht , was der cigent -

liche Zweck eines Urlaubs fein sollte , « ine Zeit , in der stch der

Arbeiter on Körper und Geist erholen konnte . Jeder Staats -

oder Kommunalbeamte hat sein «« gesetzlich oder vertraglich ge -

währleisteten Urlaub . Di « in dumpfigen Fabriksälen tatigen Ar -

beiter und Arbeiterinnen der Industrie , di « Wind und Wetter

ausgesetzten Arbeiter des Bau - und Tiansportgcwerbes sind in ■

Bezug auf Ferien schlechter gestellt , als irgendein Schreiber im

Kommunal - oder Staatsdienst .

Wie gering und unzulänglich die Abmachungen auf

Urlaub waren , zeigte di « im Jahre 1912 vom Vorstand de «

Deutschen Metallarbeiterverbandes veranstaltet « Erhebung .

In der Metallindustrie gewährten Mai 1998 : ISS Betriebe mit

70591 beschäftigten Arbeitern Ferren . Bon diesen wurden 1997

nur IS 579 der Ferien teilhaftig . Die übrige « 92912 Arbeiter

und Arbeiterinnen hatten sich noch nicht das Derdienst auf Urlaub
erarbeitet . So wie in der Metallindustrie liegen die Dinge in
den andern Industrien .

Der sogenannt « Burgfrieden während des Krieges mit seinen
Parolen zum Durchhalten , sowie das famose Hilfsdienstgesetz . leg -
ten die gesamte Arbeiterschaft lahm . Alles war daraus eingestellt ,
für den Militarismus ununterbrochen zu arbeiten , so daß Ferien
unter der Herrschaft von Gott Mars für die Arbeiterschaft weniger
denn je in Frage kamen . Der nervenzerrüttend « Krieg mit all
seinen traurigen Begleiterscheinungen , wie Unterernährung ,
Krankheiten aller Art , sowie die durch den wirtschaftlichen Zu -
jammenbruck hervorgerufen « Arbeitslosigkeit , hat die Gesundheit
der arbeitenden Schichten völlig untergraben . Di « zunehmende
Säuglingssterblichkeit und auch der trostlose Zustand der heran -
wachsenden Jugend sind der beste Matzstab für die rapid » uneh -
mende Verelendung unseres Volles . Soll wieder «ine gesunder «
Generation beranwachsen , so ist Voraussetzung , daß die zeugenden
Menschen selbst gesunden und unter menschenwürdigen Verhält -
nisten leben . Von unserer herrschenden Klasse haben die Arbeiter
nichts zu erwarten . Darum müssen sie neben all den wichtigen
Forderungen des Tages , die auf ein « Verbesserung ihrer Lebens -
läge hinzielen , erneut und geschlossen ihr Recht auf Ferien gel -
tend machen .

In unserem vielgestaltigen Wirtschaftsleben wird durch Ver -
einbarungen zwischen Arbeitnehmern und Arbeitgebern diese
Frage keine einheitliche und für die Arbeiterschaft günstige Rege -
lung erfahren . Das haben die früheren Abmachungen bewiesen .
Aus diesen Gründen ist es notwendig , daß das Reich durch ein
Gesetz in diese für Millionen von Arbeitern und Arbeite -
rinnen sehr wichtige Lebensfrage entscheidend eingreift . So wie
Kranken - , Invaliden - und Altersversicherungen geschaffen wurden ,
so mutz es möglich fein , bei Ausschaltung aller für die Arbeiter -
schaft kleinlichen Bestimmungen und Verordnungen auch auf dem
Gebiete des Urlaubes eine Regelung herdeizusühren . Auf einige .
in einem solchen Gesetzentwurf enthaltenen grundsätzlichen
Fragen sei hier schon hingewiesen . Jeder Arbeiter , gleichviel
wie lange er bei einem Unternehmer beschäftigt ist . hat Anspruch
auf Ferien , wenn eine destimmte Beitragsleistung svon angenom¬
men 52 Wochen ) an die zu schaffende Reichsverstcherung entrichtet
ist . Diese Beiträge müßten zu zwei Drittel vom Arbeitgeber und
ein Drittel vom Arbeitnehmer geleistet werden . Bei Arbeits -

losigkeit mutz dos Reich den vollen Beitrag aufbringen . Aus

diesen Derstcherungsbcitrögen mutz dem Arbeiter während seines
Urlaubs eine Summe gezahlt werden , welche der Höbe des durch
Tarif oder sonstigen Abmachungen gewährleisteten Arbeitslohnes
entspricht . Die Dauer des Urlaubs mutz zum mindesten acht Tage
betragen und wird bei noch festzusetzenden Altersgrenzen auf 2 — 3

Wochen zu erhöhen fein .
Natürlich werden die Vertreter der bürgerlichen Parteien

hierzu erklären : in dieser Zeit sind solche Forderungeil u n -

durchführbar , dazu fehlen die notwendigen Mittel . Dem »

gegenüber ist hinzuweifen auf die ungeheuren Ausgaben von

jährlich 5 Milliarden Mark für die vollständig überflüssige Reicks -

wehr nebst anderen unnötigen Summen , wie di « Millioncnabsm -

dung an die Hohenzollern usw . Will man wirtlich aufbauende
Arbeit für Deutschland und sein Volk leisten , so kann hier der

Hebel am wirksamsten angesetzt werden . Rur an Körper und

Geist gesund « Menschen können vollwertige Arbeit leisten . Die

Aufgabe der Fraktion der U. S. P . D. im Reichstag « wird es sein ,

dafür . einzutreten , daß durch einen demnächst einzureichenden Ge -

setzentwurf auch die Lohnarbeiterschaft da » Recht auf Ferien teil -

haftig wird .

Die AngefteAten an die

Arbeiter aller Länder

Die letzt « Reichsvertretersttzuns des A f a - B u n d e s .
über deren Verlauf wir bereits eine « Teilbericht gebrecht
haben , hat sich u. a . auch mit der Stellungnahme zu den

Pariser Beschlüssen der Entente - Regierungen befaßt und den

Standpunkt der sämtlichen freigemcrkschasrlichen Angestell -
tenverbände in der folgenden , einstimmig angenommenen

Kundgebung zum Ausdruck gebracht :
. Die am 14. Februar 1921 in Berlin tagend « Vertrctersttzung

de « Afa - Bundes erklärt die vom Ententekapitalismus unter dem

Deckmantel der Wiedergutmachung an Deutschland gestellten For -

derungcn für unerfüllbar . Diese von imperialistischer Pro -

fitgier diktierten Bedingungen müßten die völlig « Verelendung
der deutschen Wirtschaft und damit des deutschen Volkes bewirken .

Eine weitere Verarmung der breite « Bevölkerungsschichten Deutsch -

lands würde aber auch dessen Aufnahmefähigkeit für ausländisch «

Produtt « vermindern und so die in den anderen Ländern bereits

bestehend « Wirtschaftskrise nach weiter verschä - rsen : das Arbeits -

lofenclend in der ganzen Welt würde ein « unhellvolle Steigerung

erfahren . Di « der deutschen Volkswirtschaft zugemuteten Wieder -

gittmachungsiummen könnten , wenn überhaupt , nur durch einen

noch nie dagewesene « Schleuderexport größten Um -

fange » aufgebracht werden . Dieser setzt lange «rbettszett und

niedrige Löhne in Deutschland voraus und würde zu « ner

Schmutzkonkurrenz Deutschlands führen , die auch di « Löhne und

Arbeitsbedingungen der andere « auf dem Weltmarkt auftretenden

Länder auf ein ganz niedriges Niveau herabdrücken mutzt «. Des -

halb ist es da « gemeinsame Interesse der Arbeit .

nehmerschaft aller Länder , die Gefahren für

die Errungenschaften jahrzehntelanger Ee -

werkschaftsarbeit ,u verhüten . _
Di « tatsächliche Wiedergutmachung der Kmgsschaden könnt «

mit am besten gefördert werden , wenn die französisch« Regierung

ihren bisherigen Widerstand gegen eine Beteiligung der deut -

schen Angestellten und Arbeiter ant Wiederaufbau von

Nordfrankreich endlich aufgebo « wollte , um so der Arbeit -

nehmerschaft Deutschlands Gel- ge' ch - it zu geben , unmittelbar am

Werk der Völkerversöhnung tatig sein zu können .

Der Afa - Bund ersucht den Vorstand des Jnternatio -

nalen Gcwerkschaftsbündes in Amsterdam , die Ar -

beiter und Angestellten aller LSnder zur Wahrung der internatio -

nalen Solidarität auszurufen , um die der arbeitenden Bevölke -

rung der ganzen Welt drohenden Gekahren abzuwenden . Der

Gewaltt ' riede von Versailles und seine Auswirkungen können nur

durch die Macht der vereinigten Arbeitnehmer aller Länder

überwunden werden . "

Wir haben wiederholt darauf hingewiesen , daß es darauf

ankommt , dem Proletariat der Ententestaaten Auf -

klärung über die unheilvollen Wirkungen zu geben , die

sich aus einer Erfüllung des Pariser Diktats nicht nur für
die deutsche Arbeiterschaft , sonder « für die Arbeiter und An -

gestellten der ganzen Welt ergeben müßten . Da der Appell
des Afa - Bundes an den Internationalen Gewerkschaftsbund
diesen imperialistischen Charakter der Pariser Bedingun -
gen mit sehr stichhaltiger Begründung in den Bordergrund
der Kundgbeung stellt , so wird sie wohl ihre Wirkung auf
die Arbeilnchmerschast der anderen Länder nicht verfehlen .
Wie uns weiter berichtet wird , haben in den letzten Tagen
auch an verschiedenen großen Industrieorten Deutschlands
stark besuchte , öffentliche Angestelltenverfammlungen des

Afa - Bundes stattgefunden , in denen Entschließungen des -

selben Inhalts einmütige Zustimmung fanoe « .

. . . . . . . . . . . . . . . . . .
.

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Jugendbewegung

Politik und Jugend
Als in den ersten Monaten nach dem Novemberumsturz

das Proletariat immer wieder auf die Straße zog . um seinen
mächtigen Willen zur Freiheit zu bekunden , da war die

Jugend der grbeiterllasse mitten unter der Masse der

älteren Männer und Frauen . Als von Moskau aus d' js
Thesen der dritten Internationale einer Brandfackel gleiffi
unter die deutsche Arbeiterschaft geworfen wurde , da hallt -
auch in den Versammlungen der Jugendlichen von den

Wänden wieder der Ruf : Dritte Internationale
oder nicht ! Oder , wo das gewerkschaftliche Interesse ii «

Vordergrund stand : Amsterdam oder Moskau '

Darob gab es mancherlei Kopsschütteln . Bei den Alte «

wie auch bei einem Teil der jungen Arbeiter , in Partei »
kreisen und noch mehr in der bürgerlichen Welt . „ Die Mehr »

zahl der Demonstranten waren unreife Burschen . " Sa stand
es regelmäßig zu lesen in den aefälichtcn Berichten der bür »

gerlichen Presse über die Straßenumzüge des Proletariat ? .
Es ist wahr : Die Arveiterjugend ist immer mitten unter

denen , mit denen sie lebt und leidet und kämpft . Sie nimmt
von früh auf Teil an aller N o t i h r e r K l a s s e. S «
tritt im Kindesalter schon in das Erwerbsleben . Viel «

Proletorierjungen und - Mädel tragen durch kärglichen Ter » j
dienst bald zum Unterhalt der Familie bei . Sie sind stoss

darauf — und mit Recht , denn sie kühlen , daß sie etwas sind.
Wer aber etwas zu bieten hat , fordert zugleich . Auch bot
mit Recht . Nicht mutig genug kann die Jugend ihre For -
dcrungen an das Leben stellen , und nickt stark genug kann

dieses " Verlangen sein , vorausgesetzt , daß es rein ' bleibt .
von j u g e n d' k i ch e in Geist eingegeben und auf Schön '
h c i t gerichtet .

Frühzeitig wirft die Jugend des Proletariats die Band «
der Autorität ab . Wer etwas leistet , beugt sick niän

mehr gern . In jungen Iahren entschlüpft das Arbeiter »
kind der Bakelautorität der Schule und oft auch der

strengen Zucht des Elternhauses , was es nicht zu hindet »
braucht , mit Liebe und Achtung an den Eltern

bangen und mit Hingabe durch eiaenen Verdienst an del

Sorge für jüngere Geschwister teilzunehmen .
der Fabrik aber lernt der junge Arbeiter bald , daß es gm
— gemeinsam mit den Alten — , eine unmenschliche Autorstät
zu bekämpfen , deren Mittel die Backpfeife , die „B«'
triebsdisziplin " und der bodenlos rückständige Lehrvertrag
sind . Und wir wünschten nur , daß die Jugend bei den Alte »
immer das Vorbild finden möge , das wir ihr wünsche�

So lebt die Jugend mit ihrer Klasse , so ringt sie mit ilck

so nimmt ste auch Anteil an den Fragen der Ärbeiterbew�
gung und Stellung zu den Parteien , so macht sie Politik

Wer will sich darob entrüsten ? Das bürgerliche Echt »'
meistertum ? Dann mag es dafür sorgen , daß die Arbeits '

jugend gleich der Jugend der Bourgeoisie bis zum 20 . Jahre
oder länger , mit reichen Mitteln versehen , frei von Sorg <
lebt und lernt , sich ganz der Entwicklung der eigenen P«' '
sonlichkeit und der Borbereitung auf einen LebenÄeruf hie '
gebend . Wie . „ wir können nicht olle gleich sein " und „ein «!
schickt stch nicht für alle " ? Vortreffliche Sprüche . Abc�
dann schickt sich eben auch für die Prolctarierjugend niö *'
was der Dorgeoisjugend geziemen mag : das brone € 51 « � :

sitzen und Höndes allen im Gefühl der Abhängigkeit und i "

Erwartung des Segens , der von oben kommt / von Irgend¬
einer Autorität .

Auch die älteren Parteigenossen sind oft unzufrieden nm
dem politischen Betrieb in den Jugendorganisationen .
Jugend sei nicht reif dafür , wird oft gesagt .

Man soll nicht mir Steinen werfen . . . � Die Jung«?
könnten hier die Alten beim Wort nehmen und fragen -
Finde : man denn in allen Handlungen und Entschlüssen he»
älteren Klassengenossen stets abgeklärte Reise und tiefe poll '
tische Einsicht ? Sind unter den Mitgliedern der proletf »
tischen Parteien nicht Taufende , die ebenfalls nur ihr «�
proletarischen I n st i n k t folgen , der sich aus ihrer Klasseh!
läge ergibt ? Den aber hat die Jugend auch , vermag «
ihrer gleichen Klassenlage . I

Richtig ist indes , daß zur R e i f e des p o l i t i f ck
Urteils mehr gehört als ein frisches Temperament ,
guter Wille und ein bißchen Glaube — alles Dinge , d "

wir bei unserer Jugend zum Glück finden . Es gehören haP

auch ein gewisses Maß von Einsicht in dte wirtschast
lichen und gesellschaftlichen Zusammenhänge , die Kennt '
n t Z der Geschichte früherer Menschheitsepochen u»'

außerdem eine gewisse Erfahrung in der politi '
schen Praxis . Die ersten Bedingungen erzielt mos
durch Studien , wie gerade unsere Jugend sie betreibt . D*
Arbeiterjugend war von jeher eine proletarische Bi ' �
dungsbewegung . und sie muß es in Zukun ?
noch viel mehr sein . Hier liegt ihr Hauptarbettsf «�
Die letzte Bedingung aber , die Etfahrung , erwirbt ml ?
nur durch aktives Interesse am Leben , durch impulsive Teh,
nähme am politischen Geschehen . Die Schwimmkunst erletf *
man nur . wenn man sich ins Wasser wagt .

Jugend , und das ist gut so . Gewiß —-Jj
ihren Versammlungen wird manches gesagt und beschlost«'
werden , was eindringlicher Kritik nicht standhalten kan»'
Aber das wird den Weltenlauf nicht in andere Babn ' *
lenken .

_
Und darum : nur nicht so zimperlich , nur kess!

Schulmeistermienen und keine Handschellen für die Iugem
bewegung . .

Einem guten Rat aber wird die ArbeiterjM «"
immer zugänglich fein . Darum wollen wir gleich das W« »
nis tun und hier « inen anbringen . Man kann all *
tun . Man kann nach den Sternen greifen , und man ka�
über die Probleme der internationalen ArbeiterbewegM
mit Leidenschaft streiten . Aber man muß sich vor zweier�
hüten . Man soll nicht angelerntes und eing� -
paukte s , oberflächliches Zeug bedenken l ' ,
als Heilswahrheit weitersagen , sonde�
überlegen und die Beobachtung verarbeiten . �
gut es mit den unvollkommenen Mitteln des ungefchul�
Denkvermögens eben gehen mag . Man soll nicht glaub «!
sondern zweifeln und suchen und den Mut habe « .
sagen , was man wirklich denkt . Kurz : Man soll ein
fem ! Oft hören wir von de « Jugendlichen Worte HA
Wendungen , di « Schablone geworden sind . Das u?: »

peinlich . Und zweitens soll man nicht aburteilen ,
der « auch dem anderen das Recht der Meinung zugestehe
soll von anderen empfangen und die Ansicht des ander

würdigen . Halten wir uns daran , dann geht alles .
Die S . P. I . hat nun auch in Berlin den e n g c r e n 91

scbluß an unsere Partei beschlossen . Die
sarion wird also nun versuchen müssen , mit der Jugend� ,
Einvernehnren zu kommen . Wir werden den passenden
noch suchen müssen , aber wir müssen ihn gemein !
suchen , wie wir ihn fa gemeinsam gehen wollen , Alte

Junge . Es wird nicht » daraus , wenn der eine den

des anderen best tut « tu » U .



Der Ausnahmeprozeh in Kassel
Kussel . 18. Februar .

? n der heutigen Verhandlung wurde in der Vernehmung des
Angeklagten Hnrbich fortgefahren . Der Vorsitzende verlieft zu -
nächst den Bericht einer Bezirkskonferenz , in dem es heigt , die
gestrige Beziriskonferen ; Hab « bcschloisen . die Aktion noch um
1t Tage hinauszuichieben . Es Hab « sich wohl eine Zweidrittel -

Mehrheit für den Streik gefunden , aber es fei der Berliner Zen -
trale nicht möglich , in dieser Zeit die Aktion über das ganze Reich
auszudehnen . Deshalb müsse die Aktion v e r i ch o b e n uvd die
kewerkfchastsbureaukratie als der schuldige Teil daran hingestellt
werden . In diesem Sinne sei auch die Ä. O. zu bearbeiten . Vor -
sitzender t Was heitzt denn A. O ? — Der Angeklagt « ner -
weigert die Antwort . — Vorsitzender : Was ist mit der
Aktion gemeint ? — Angeklagter : Der Sympathiestreik zu -
gunsten der 5iamborner Arbeiter . — Der Vorsitzende verliest ein «
weitere llrkund «. die die Ermittlungen des Waffendezernatcs be¬
trifft und die die in den einzelnen Orten des Ilnterbezirles Dort -
wund vorhandenen Waffen sowohl der Arbeiterschaft wie der
Bürgerlichen aufzählt . Vorsitzender : Dann heigt es hier
weiter : „ Hörde meldet , es bekäme in den nächsten Tagen noch
zwei Maschinengewehre , Hagen meldet , es habe oh Armee¬
pistolen aufgekauft . Munition dazu würde in den nächsten Tagen
van der Sipo geliefert werden . Unter der Sipo herrsche eine der -
artige Demoralisation , dag man auch von dort Gewehr « kaufen
könne . Dann heistt es : „ Sprengstoffe liegen in den verschiedenen
Zechen bereit , Zündschnüre mutzten aber noch besorgt werden . "
Lorsitzender : Wa ? wollten Sie damit ansangen . Wallten
Sie etwas sprengen ? Angeklagier ( noch einigem Zögern ) :
Wir wollte « uns Handgranaten anfertigen . — Der Borktzende
verliest dann das Kassabuck . das bei dem Angeklagten be -
Ichlagnohmt wurde , des weiteren ein P o st b u ch sowie Listen -
sormulare , u. a. mit der Ueberschrift „ Sammelliste für revolutio -
näre Kampsziv�e " . Auf die Frage des Vorsitzenden , weshalb
gerade für revolutionäre Aampfzwecke . verweigert der Angeklagte
die Antwort . Es gelangt dann ein Zettel mit einer Gehermichnn
zur Verlesung , in dem e « heigt : „ Decknamen : Maschinen¬
gewehre gleich Eichen . Handgranaten glriS Lärchen . Minenwerzer
gleich Kiefern . Gewehre gleich Buchen . Munition gleich Tannen ,
Artillerie gleich Weiden , Flugzeuge gleich Drosseln , Sipo gleich
Dirnen , Reichswehr gleich Acpfel , Einwohnerwehr gleich Pflaumen
( stürmische Heiterkeit im ganzen Saal ) , Gruppe gleich Schiffe und
Mannschaften gleich Ruder . Unter dem Zettel stand folgender
Vermerk : „ Dieses Verzeichnis darf nie aus der Hand gegeben
werden . Es ist Dein und Deines Mitarbeiters Geheimnis . " Ferner
gelangen stenographische Notizen des Angeklagten zur Verlesung .
tn denen alle möglichen Adressen , zumeist von den� als Leitern
der Dezernate vorgeiehenen Personen verzeichnet sind . Zluher -
dem find die Namen von R- gimentsslihrern angegeben , Reg, -
« entszahlm - istern . Regimentsnerpflegungsmeiftern . Regiments -
waffenmeiftern . Batterieführern . Piouierkompognien und M« >
schiilengcwehrkompagnicsüheern . Weiterhin wird von den vorge -
tundenen Notizen der Bericht einer Tagung der K. . O. in Berlin
" am so . i2 . 1920 verlesen . In diesem heigt es : „ Anwesend vom
Ostdeutschen Bezirk Zaiser . Schröer . Teil . Dort gefahte
�' chlüsse :

Däumig soll deutscher Trotz « werden .

l ? politische Komm i störe werden für Westdeutschland bestimmt .

d. iestn wird Klinimüller mit 1800 Mark Monatsgehalt

kommen und auf Geheitz von ' Auiberstra ' tze aufgeschrieben .
Rechtsanwalt Dr! ffinlff : Es wird imnwr Narer . datz Wderstratze ein Spitzel ist . ich bette dringend , rhn zu laden . .Eencht beschlietzt demgemäh . . . «Es tntt darau . f eine längere Pauie ern , nach der m \ tr xuehmung des Angeklagten

'
yorbiw sor , gefahren wtrd .* * Antrag der Nerteidigung wird ein Passus au ? den Aktenverlestn . aus dem hervorgeht , dak Feldwebel Eh r et t von

wit » �" reich gesprochen hat und dag d. «
ialaen lÄ?. « angeworbenen Mannschaften im Sennelager Jt

■ ■« » äää . . . . . . . . . . .» ebcl Ehrett und Kesselrina als Zeugen zu laden , und macht rm

der �chk�anwaltschaft den Vorwurf , dotz

Befehl « aASgegeben , als otz Sie ein militärisches Führeramt , wie
das eines Ofiiziers ausübten . — Angeklagter : Nein . —
Rechtsanwalt Dr . W o lff : Haben Sie solche Befehle bekommen ?
— Angeklagter : Rein .
den W

'

der . . . . . . . .. .

_ _ _ _ _ _ _
entweder die Kommunistische Partei oder die Regierung gegen
eine OrgesÄbewegung vorgehen konnten und damit wir . wenn
dies nickt der Fall war . die Möglichkeit hatten , im Dienst der Re >
gierung die Wwehrmagnahmen zu treffen . Niemand von uns ist
bestraft worden , weil er gegen das Korps Lichischlag gekämpft
har . Wir glaubten , dcitz ein bester vorbereltetes Unternehmen von
rechts komme « würde , und wollten , wenn die Regierung dagegen
einschritte , ouch hier wieder alles tun . um die gegen das Prole -
tariat gerichteten Angriffe abzuwehren .

Dann wurde die Verhandlung auf Montag , vormittag
g Uhr . vertagt .

iolgen s . aöe . " Rech� ? m�� Mannschatten
'

im Sennelager er -

9 ' iri
lesselring alz �

t « gegen Ängehiiii « d� w�° �anwaltl ' chast den Vorwurf , dotz
gegangen sei , a� „' ' �»p' trteien viel weniger scharf vor .
anwalt Dr . Mev, . . �fstlehortge von der linken Seit « . Staats -
"Zelegen. ober auch Ihnen tausend Orgesch - Mien
stch e,ne längere �ote Akten dazu . Es entsprunt
und dem Verteidio »? �. a�ersetzung zwischen dem Staatsanwalt
besteht und ber auf Weiterverlesung der Akten
«esch verliest , die e« ssZnze Liste von Mitgliedern der Or -
zuweisen , datz latsächlüh

Zeugen zu laden beantragt , um nach -

bestanden� mi,jt.faiicha Orzanifation der Orgesch
ans Rotwehr beron -

dre Arbeiterschaft des Ruhrreviers nur
bittet um Ablebn ' itm ?5 ? �ad« . Staatsanwalt Dr . Meyer
stellang viel ,u mei? Antrage , da die darin geforderte Fest -
snilprechenden � �. Er wäre sonst gezwungen , auch die
ziehen zu lassenm, *�! . Akten von der anderen Scitö heran -
der V. K P � � ssenaue Zusammenstellung der Satzungen
Zu ngnt usw vnriZ » * 5�1 Internationale . %n 21 Bedin -
schlictzt das Gericht in

— Räch längerer Beratung be -
echmholten und Tagen «ine besondere S' tzvng
Material über die wen- u>« rdcn soll, inwieweit dos
M' ung bedürfe

"
A rndletem Prozetz einer genauen Aus -

us «. ��Z° - « « . cht beschloß ferner , die Akten über

erwähnten �Verband» �
� Feldwebel Ehrett von dem

Shrharht . . Roterd " ' iür ��n�gen Angehörigen der Brigade
7Ä ; ln an��die, «� Dtgantjatten eine Anzahl von
«n�elettet wurde , datte � das Verfahren gegen ihn"

s . ? s ° �ich - ine millläri� alt " b die �Rot. . . j «w-i» U19 OO OlC. viue Militärische Dtrtotiitcitü »u ici . Ehrett
«tklött , liQtz et nur , um möglichst ri «!iitwä « K « Si11 dekommen . die Sach " den reaktionär�möglichst national gefärbt habe , während eri�t a�iitiV00?! � andere « Seite die Organisation al »Int?chi7denü? �' "stellte . Feldwebel Ehrett bestritt auftSmrn \ inrn krien *11 " Angeworbenen gesagt Hab « , siekamen für « rnen Kinoa gegen Frankreich in Betracht . Militaitsch «. . lebungen bat . en mit d>e >en Angeworbenen auf keinen Fall statt -gefunoei�

Staatsanwalt Dr . Meyer stellt hierauf den Antrag , dieprotokollarische Vernehmung des Angeklagten Harbich des Land -gerichtsrates Dr . Bahr� aus Kassel , die am Dane nach dm V« " -Haftung Harb - ch ? rn - - oeil slaltsand . zu verlesest . RechtsanwaltDr . Wolfi protegtert hmraegen au ? strafprozessualen Gründen .da Landgerichtsrat Dr . Bahr Mitglied des Tonderqerichtes istund dos Ergebnis dieser vrotokollarischen Vernehmung infolge -dessen nicht Gegenstand der Erörterung sein kann . Die Staat ? -anwaltschait habe zu dieser Vernehmung übrigen ? die Verteidi -gunq nicht hinzugezogen . „ Aus welchem Grunde das geschah .möchte ick hier nickt erörtern . " Staatsanwalt Dr . Meyer ( sehrerregt ) : Ich protestier « gegen diese
geradezu unerhörten Angrisse .

Ich stell « dem Gericht anHeim , die gesamten Akten , die hier beimir über die sogenannten „ roten " und „ weisen " Armeen zu -sammengetragsn sind , zum Gegenstand der öffentlichen Lerbano -lung zu' machen . Rechtsanwalt Dr . Wölfs : Es ist doch selostver -Itonblitfi . datz wir im Interesse der Angeklagten alle ? Matertataufrollen lassen , da ? dazu dient , den guten Glauben der an -geklagten zu beweisen , datz sie mit einer Orgeschargamsatton unoeinem Rechtsputsch rechnaten . den sie im Dienst der 1«tztgen me -gierung und im Fnteresse de « Proletariats abwehren mugten .Das Gericht beschlietzt , das erwähnte Protokoll ' n der imduunSitzung verlesen " u lassen .
„ . ,Hierauf stellt Rechtsanwalt Dr . Wo Iii erne Reche » » nFraseyan de « Angeklagten Sardich . „ Haben Sie in irgendeiner Mt ' �i

Die geheime Feme
Wir haben vor einigen Tagen mitgeteilt , datz der Mann , der

der Polizei das geheim « Waffenlager der Orgesch in
Westend angezeigt hotte , Selbstmord verübt hat . Die „ Reue
Berliner Mittagszeitung " bringt jetzt über den Selbstmord nach
eine Reih « wichtiger Einzelheiten . Der Verstorbene , G r e b k e
mit Namen , war von Beruf Bankbeamter , er gehörte der Orgefch
an und soll von dieser moralisch gezwungen worden sein ,
stch selbst umzubringen . Er hat die Tat in der Toilette de ?
Eharlotten - Palastes , einem Nachtlokal , verübt . Es wird be -

hauptet , datz der Mann unter dem Druck seiner Bekannten stand ?
insbesondere sind verschieden « Mitglieder der
Orgesch wiederholt an ihn herangetreten und

haben schwereDrohungen gegen ihn ausgestoßen .
Kurz vor der Tat äuhert « Grebke einem Kaffeebesitzer gegen -

über , er würde nicht mehr lang « leben , da er gezwungen sei , sich
das Leben zu nehmen . Es ist fetter interessant , datz Grebke , der

Amn Wahltag am 20 . Februar
Die Wahl am kommenden Sonntag beginnt vormittags

0 Uhr und dauert bis 6 Ahr nochmirtags . Nach 6 Uhr wird
niemand zur Wahl zugelassen . Es ist gut , möglichst frühzeitig
zur Wahl zu gehen .

Wo wird gewählt ?
Die Wahllokale in den einzelnen Wahlbezirken sind in

Berlin an den Anschlagsäulen bekanntgegeben ? in den Bor -
orten sind sie aus den amtlichen Aushängen ersichtlich .

Legitimation .
Der Sicherheit halber versehe sich jeder Wähler oder

Wählerin mit einer Legitimation . Als solche gelten Steuer -

answcis , wo solche vorhanden sind . Mietskontrakt oder mit
einem anderen amtlichen Ausweis .

Wie wird gewählt ?

Zeder Wähler tritt in die „ Zelle " und legt einen Stimm -

zettel in das ihm von einer beamteten Person ilbergebene
Kuvert .

Zn den Landkreisen « erden im Segensatz zu Eroh - Berlin

zwei Kuverts verabfolgt , eins für die Landtagswohl und
eins für die Kreis - und Provinzialwahl . In beide Kuverts
wird je ein Stimmzettel , der gleichlautend ist , eingelegt .
Dann begibt sich der Wähler oder die Wählerin an den

Wahltisch , nennt Namen und Strahe und übergibt dem

Wahlvorstelier den oder die mit Stimmzettel , versehenen
Kuverts . Damit ist der Wahlakt erledigt .

Unsere Genossen und Genossinnen stellen sich wo irgend
möglich , dem Wahlkomite « zur Hilfeleistung zur Verfügung .

als Kriegsbeschädigter in einem Berliner Lazarett war , während
seiner Abwesenheit wiederholt von mehreren Herren gesucht
wurde . Diese Herren trugen Hakenkreuze und die Lazarett -
insassen wollen gehört haben , datz einer der Herren bei der Nach -

frage nach Gvebke geäußert hat : Ist der Hund noch nicht tot ?
Weiter wird noch behauptet , daß in einem Lokal am Laisenplatz ,
wo Grebke und andere Orgeschmänner öfters verkehrten , am Frei -
tag voriger Woche «in Herr erzählt hat . es habe « ine Or -

geschfitzung stattgesunden , in der die Todes -

nachrichtüberErebkevorausgesagtwardenwär « .
In der Press « wurde nun in der letzten Zeit wiederholt be .

hauptet . die Orgefch habe eine besonder « Geheimorganisa -
t i a n ins Leben gerufen , deren Aufgabe es sei , alle diejenigen zu
beseitigen , die „ Verrat " an der großen Sache üben . In B a y e r n

sind in wiederholten Fällen tatsächlich derartige Personen be -

seitigt worden . Die Breslauer „ Vokkswacht " , ein rechtssozialisti -

sches Organ , hat » or einigen Tagen «Kenfalls die Behauptung auf -

gestellt , datz sie B e w e i s e über eine derartig « Geheimorganisation
der Orgesch in Händen habe .

Bei der Tatsache , datz die Orgesch ihre Putschplän « noch lange
nicht aufgegeben bat , datz sie immer noch glaubt , durch einen Ee -

waltstreich die Republik zu stürzen , ist das Bestehen einer beson -
deren Geheimorganisation zur Beseitigung von Verrätern durch -
aus glaubhaft . Wir erwarten daher von der Polizei , datz sie die

eigenartigen Umstände , unter denen Grebke aus dem Leben ge -
schieden ist , untersucht und diese dunkle Affäre restlos aufklärt .

tlebeimittlung der Wahlresullate
Es ist am Sonntag überall darauf zu dringen , datz die WaKk -

Vorsteher nach Abschluß des Wahlaktes das Ergebnis sofort fest -
stellen . In Berlin muh das Ergebnis von den Wahlkomirees der

Distrikte festgestellt und dann sofort duAh besonderen Boten der

Redaktion , Breite Str . 8/0 übermittelt werden .

In den Vororten geschieht diese Uebermittlung durch die Parier -

leitungen der einzelnen Orte direkt , entweder durch Boten oder

telephonisch . Wo das am Sonntag nicht mehr möglich fein sollte .

mutz dies am Montag früh noch nachgeholt werden .
Wir erwarten , datz linfer « Genossen überall Sorg « tragen wer -

den . damit wir auf schleunigstem Wege die Wahlergebnisse er -

halten .
Der neue Stratzenbohntarif

Der mit der Vorberatung der Strntzenbahntariferhöhung be -

traute Stadtverordnetenausschutz hat gestern unter dem Vorsitz
des Stadtverordneten Frank seine Beratungen beendet und in der

zweiten Lesung im wesentlichen den Vorschlägen des Magistrats
zugrltimmt . Die Beschlüsse der ersten Lesung über den Einzel -
fahrlchcin zu 1 Marl und den Umsteigefahrschein zu 1,50 Mark
wurden aufrechterhalten und die Preise für die Zeitkarlen nach
eingehender Aussprache gemäß den Sätzen des Magistrats

( 90 Mark für «ine Linie , 115 Mark für 2, 115 Mark für .1 und

22. " Mark für all « Linien ) angenommen . Ein Vermittlungsoor «

schlag , auf der Grundlage des zehnfachen Friedenspreise » unter

Abrundung dies « Preise etwas zu ermügigcn , wurde abgelehnt�

ebenso ein Antrag auf gänzlichen Wegsall der Zeitkarten . Den

erhöhten Preisen der Zkrbeiierwochenkarien wurde nach der Bor «
läge zugestimt . Diese sollen nur an Arbeiter bis zu 5000 Mark
Einkommen ausgegeben werden , find also heute fast ausschließlich
Lehrlingskarten . Der Magistrat wurde ersucht , diese Einkommens «

? lenze nicht zu ändern . Ferner wurde beschlossen , die S a m m e l -
arte beizubehalten , und zwar sollen 7 Fahrten zu 7 Mark au ? «

argeben werden . Die jetzigen Sammelkarten verlieren mit dem
Tage de ? Inkrafttretens des neuen Tarifs ihre Gültig -
keit . Di « noch nicht gelochten Abschnitte sollen durch Nach¬
lösung von Z5- Pfg. - Fahrscheinen gültig gemacht werden . Ein
kommunistischer Antrag , einen ermägigten Fahrschein zu 50 Pfg .
an Arbeiter . Angestellte und Beamte auszugeben , wurde gegen
1 Stimme abgelehnt , dagegen eine Entschließung angenommen .
worin der Magistrat ersucht wird , die Frage zu piüfen . ob gegen -
wärtig die Einführung eines Staffeltarifs empfehlenswert er -
scheint . Der Antrag Eäoel und Genossen , den Schwerkriegs -
beschädigten frei « Fahrt zu geben , wurde abgelehnt , da die ? nicht
Sache der Stratzendahn . sondern der Kriegsbeschädigtenfürsorge
sei . Dagegen sollen die Blinden freie Fahrt erhalten , etwaige Be -

?
leitet von Blinden müssen ober bezahlen . Der Preis für Schüler -
arten wurde von 18 auf 20 Mark erhöht und der Antrag , diese

Karten euch den notleidenden Studenten zukommen zu "lassen ,
abgelehnt , da hierdurch ein jährlicher Ausfall von 1 Million ent -
stehen würde . — Sehr lebhatt umstritten waren die für die Vor -
ort st ratzenbahnen noch geltenden Ausnahmen vom allge -
meinen Tarif . Insbesondere wurde auf die ELpenicker und Span -
douer Linien hingewiesen , auf deren kurze « Strecken bei der vor -
geschlagenen Zeitkartenerhöhung eine völlige Verödung eintreten
werde . Es wurde dann auch em Antrag angenommen , bei diesen
Linien dasselbe Steigerungsverhältnis festzusetzen wie in Berlin ,
so dag gegenüber der Magistratsvorlage noch «ine Ermäßigung
eintritt , deren Höhe die Verwaltung festfetzen soll .

Wohnungsbau tut not

Vom Borsitzenden des Eesamtbetriebsrat der Gemeindearbeiter
des ll . Bezirks wird uns geschrieben :

„ Auf der gemeinnützigen Siedlung Lindenhof der Gemeinde
Berlin - Schönebcrg , ruhen bekanntlich seit Ende Dezember 1920
die Arbeiten infolge eines sich schon monatelang hinziehenden
Lohnftreites der Arveiter mit den llnternehmern über die Zahlung
einer sogenannten Laufstunde . Der Schlichtungsausschutz Graß -
Berlin hatte die Zahlung der sogenannten Lausstunden als tarn -
lich ? Mehrleistung angesehen : der Oberpräsident als Demobil -
machungskommissar dagegen hat den Spruch dadurch aufgehoben .
daß er os� ablehnte , ihn für verbindlich zu erklären . Die Arbeiten
auf der Siedlung sind zum großen Teil aus der produktiven Er -
werbslosenfürsorge bezuschußt . Der Magistrat Berlin - S- k ' öneberg
als Bauherr versuchte fortdauernd eine Vermittlung herbeizu -
führen , nachdem er bereits im Sommer die Fortführung der elek -
irischen Straßenbahn bis zum Lindenbof erreicht hatte . Der Bau -
Herr nahm den Standpunkt ein , den Unternehmer nur unzweifel -
boft als tarifliche Pflichtleistungen ' feststehende Lohnzuschläge aus
öffentliche « Mitteln rückzu vergüten . Außerdem wies er auf die
grundsätzliche Ablehnung des Reichsarbeitsamtes hin . eine Be -
zuschussung für die neunte arüeitslose Stunde , die sogenannt « Lauf -
stunde , zu gewähren . Auch in einer gemeinsamen Rücksprache von
Vertretern der Arbeiter und des Magistrats im Reichsarbeiis -
amre gab die ' es nochmals den seit Januar 1920 besolgten Grund -
satz bekannt , die Bezuschussung der arbeitslosen Sohnstunde ( sogen .
Lausswnde ) abzulehnen . Um anaesickts des drinoenden Woh -
nungsoedarfs die Arbeit auf der Siedlung fortzuführen , beginnt
der stllagistrat Schöneberg nun mit der Aufnahme der geeigneten
Arbeiten auf dem Lindenhof als Regiearbciten zu dem dann ge¬
werkschaftlichen zuständigen Tarifverträge ' mit dem Gemeinde - und
Staatsarbeiter - Berband , der den Betriebsräten der städtischen Ar -
beiter zustimmte .

Geeignet « Arbeiten werden auch gemäß den Bestimmungen das
Reichsarbeitsamtes über bezuschutzte Regiebetriebe durch Arbeit - -
gemeinschaiten . die der Magistrat mit der Arbeiterverlretung bil -
det . ausgeführt . Hoffen wir . datz bald die gesamten Siedlung ? -
arbciten wieder in Gang kommen und keinerlei Sobotage von
irgendwelcher Seite den Arbeitswillen der Arbeiter hindert . "

Verwaltungsbezirk g. ( Wilmersdorf , Grunewald . Schmargen¬
dorf . ) In meisterhafter , hinterhältiger Weise verstehen es die
Deutschnativnalen . die Wahlen zum Bezirksamt zu verschleppen .
Bereits dreimal haben die in der Mehrheit befindlichen Rechts -
Parteien die Wahlen ohne stichhaltige Gründe hinausgeschoben .
In der Sitzung am Donnerstag wurde nun die Wohl auf
Antrag der Deutichnationalen bis nach der Wahl der Bezirks¬
ämter aller sozialistischen Bezirke hinausgeschoben , da einige Be -
zirk « in welchen die Linksparteien die Mehrheit haben , dürgerl .
Kandidaten nicht gewählt wurden . Dazu wird uns geschrieben :
„Pflicht der ein « Linksmehrheit besitzenden Bezirke ist es nun , von
stand zu nehmen , damit auch wir in dem erzreattionären 9. Be¬

stand zu nehmen , damit auch wir in de merzreaktionären 9. Be -

zirk dl « unbedingt erforderliche Vertretung erhalten . Die in

Frage kommenden Bezirke werden gebeten , stch zweck « weiteren

Abmachungen umgehend mit dem Genossen . Rechtsanwalt Fried -
länder . Schmargendorf , Krampasplatz 7, in Verbindung zu setzen

"

Der gröhte Teil der Bezirk « hat bereits die Wahlen vollzogen .

Die T- uerung steigt weiter . Die Teuerungszohlen liegen jetzt
aus <7 Gemeinden vom Januar vor . Zugrunde liegt ihnen be -

kanntliih der monatliche Lehensbedarf einer Familie von zwei

Erwachsenen und drei Kindern ohne Kleidung . Auch nach der

außerordentlichen Steigerung im Dezember brachte der Januar
im allgemeinen noch leine Ermäßigung , abgesehen von einigen
Grotzlradton . In 30 von den 47 Gemeinden stiegen die Kssten
weiter . In 27 Orten liegt im Januar sogar der Höhepunkt feit
Februar , dem Beginn der Aufnahme . Bei 20 der Stadt « beträgt
die Steigerung 00 und mehr Prozent gegen den Februar . In einer

Reihe von Grotzstädten hatte d,e Teuerung schon im Dezember
ihren Höhepunkt erreicht . In Mittel - und Kleinstädten trat sie
erst im Januar ein . Der teuerste Ort war im Januar Aachen

mit 1151 . dann Wald mit 1083 . Hagen 1072 . Chemnitz 1034 . Ham -

bürg 1020 . Im Verhältnis zum Februar beträgt die Teuerung
in Berlin 148 Prozent . München 105 . Breslau 152 , Nürnberg 171 .
Chemnitz 105 . Dortmund 129 , Königsberg 157 , Augsburg 101 .

Aachen 108 . Vraunschweig 160 . Karlsruhe 141 , Erfurt 109 . Hagen
160 . Ludwigshafen 150 . Kattowitz 175 , Güttingen 158 , Gießen
169 Prozent . Dabei muß aber bemerkt werden , daß die Verech -
nungen des Lebensbedarfs , wie sie die Siatistischen Aemter meist

vornehmen , wirklich nicht einmal das Minimum an Leben » -

Notwendigkeiten darstellen . Di « Bedürfnisse werden so niedrig

angesetzt , datz von einem menschenwürdigen Existenz -
Minimum gar nicht gesprochen werd - n kann . Man wird deshalb
die Teuerungszahlen ohne die Gefahr einer Uebrrschätzung Wisent -

lich höher ansetzen müssen .
Di « Untersuchung im Osthafe » durch die Staatsanwaltschaft hat

das Ergebnis gezeitigt , daß die Anschuldigungen gegen den Be -
triebsrat vollkommen haltlos sind . Stadtrat Kchünina hat dem -

zufolge die Wiedereinstellung des Betriebsrats verfügt . Aller -

ding ? bleibt die Tatsache bestehen , daß Diebstähle ( kleine Mengen )
in großem Umfange vorgekommen sind . Nach dieser Richtung hin

geht die Untersuchung der Staatsanwaltschaft weiter . Die Ent¬

lassung des Hafendirektor « bleibt natürlich bestehen , da derstl . - e

entgegen einer Magistratsverfügung . diese Zustände geduldet hat
und nicht eingeschritten ist . Außerdem kann ihm der Vorwurf
einer äunerst mangelhaften Betriebsfiihrung gemacht werden In
den nächsten Wochen wird in der Stadtverordnetenversammlung
diese Angelegenheit endlich geklärt « erden .

Selbst msrd « und Selbstmardversuche . Der 22 Jahr « alte Funken -
tekegraphlst Friedrich D. schoß sick gestern in feiner Wohnung rn

Korolinenhos eine Kugel in die Brust . Man brachte den Schw - r -

, verletzten nach dem Krankenhaus « in Cöpcnick . — Der 30 . >Ö: fre
alte wohnungslose Eisendreher Georg K. sprang gestern zwischen

" der Kurfürstkn . und Schloß - Brllcke in die Spree , wurde aber durch
den Wachtmeister Hirte von der Schutzpolizei . Abteilung Friedrichs -

Hain , wieder herausgezogen und nach dem Kranken Haus « Am

Friedrichshain geschafft . — De ? 25 Jahre alte Redakteur Alfred S.

vergiftete sich in seiner Wohnung in der Dlezanorinenstras « « ut

Gas .



mm

<kr >cho „ c «er Einbrecher . Nachts wurde im Hanse Meier - Vtto -
«rra »c ! 4 ein Mann bei einem Einbruch von einem Kriminal -
beamten überrascht . Als der Einbrecher sich sofort auf den Be -
amlen stürzte , machte dieser von seiner Schuliwafse Gebrauch und

Ür � ' st " durch einen Vchust tot nieder . Man brachte die Leiche
nach dem Echauhause . wo der Mann nach vorgefundenen Papieren
als der Arbeiter Gustav Esser aus der Beusielstratze identisi -
Siert wurde .

Eine Kollektenschwindlerin in Schwisterntracht . Immer wieder
»ersuchen Schwindlerinnen in Schwesterntracht die Mildtätigkeit
» n , Publikums zu mißbrauchen . In einem Lokal im Tiergarten
wurde gestern nachmittag eine Kollektenschwindlerin M. Th . durch
das Eingreifen des Bureauvorstehers H. vom Polizeiamt Tier -
garten entlarvt , als sie für die Kinderhilf « Beträge einsammelte .
Es gelang , sie festzunehmen und der Polizei zuzuführen , nachdem
sie einen vergeblichen Fluchtversuch unternommen hatte . Da » ab -
geschwindelt « Geld konnte den Gästen zurückgegeben werden . Es
muß aufs neue darauf hingewiesen werden , daß Kollektensammler
im Besitz eines amtlichen Ausweises sein müssen . Jeder wird gut
tun . sich diesen Ausweis vorzeigen zu lassen , ehe er seine Spende
gibt .

Schwere Zluto - Unsäll « . Der « 4 Jahre alte Kaufmann Hermann
Nvwack aus Tempelhos wurde gestern , als er kaum seinen Kraft -
wagen vor dem Hause Bergstraße 47 verlassen hatte , von einem
Etiagenbohnwagen des Siidrings angefahren und derart zur
Seit « geschleudert , daß er schwere Kopfverletzungen davontrug .
Man brachte ihn nach der nächsten Rettungsstelle und dann nach
seiner Wohnung . — Die 4« Jahre alte Frau Anna Wandel aus
der Huttensiraße geriet gestern auf dem Henriettenplatz in Halense «
unter die Räder eine » Kraftwagens und erlitt Verletzungen am
Kopfe und an den Ellenbogen . — Am Brandenburger Tor wurde
der 3k! jährig « Kaufmann Heinrich Jansen au » der Flattwell -
straße von einem Kraftwagen angefahren . Cr kam mit leichteren
Verletzungen am Kopf « davon .

Beraubung eines Güterzuge » — vahnbeamte als Helfershelfer .
In der gestrigen Nacht zwischen 12 und l Uhr bemerkten Beamte
der Bahnpolizei , als sie die Strecke zwischen den Bahnhöfen Wil -
Helmshagen und Rahnsdorf abgingen , daß au » einem fahrenden
Güterzuge ein großer Posten Stoffballen von Bediensteten des
Zuges auf da ? freie Feld geworfen wurden . Gleich darauf tauchten
aus dem Dunkel des Walde , mehrere Männer auf , die sich auf die
War « stürzten und st « wegiuschleppen versuchten . Als die Be -
amtcn dazwischentraten , wurde von den Räubern sofort ein leb¬
haftes Feuer eröffnet , das die Eisenbahner erwiderten . Schlieh -
lich ergriffen die Burschen unter Zurücklasinna eine ? Teiles der
Beute die Flucht . Schutzpolizisten der Wache Willielmshagen , die
man herbeirief , suchten gemeinschaftlich mit den Bahnbeamten das
Gelände ab . konnten jedoch die Spur der Täter nicht mehr finden .

Erklärung . In Nr . 374 vom 2K. November Igt » kritisierten wir ,
daß von Justizwachtmeistern beim Amtsaericht Berlin - Mitte an -
lätzlich Abmeldungen aus der Landeskirche an einzeln « Personen
Nummern verkauft wurden . Die llnterfuchuna der Angelegenheit
hat ergeben , daß wir von unferen Gewährsleuten damals falsch
orientiert wurden . Wir nehmen deswegen die Vorwürfe , gegen
die Justizwachtmeister Gediga und Hellwlg zurück .
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Antistreikgesetze in Amerika

Unter der Präsidentschaft de « verstorbenen Theodor Roosevelt
in den vereinigten Staat « « , wurd « gegen die Auswüchse der all -

mächtigen Trusts zu . . Feld «" gezogen . Aber man srag « nur nicht
wie ? — Da » nach dem Senator Eher man benannt « Anti -

trustgesetz wurde dahingehend interpretiert , um die Sewerl -
schaften den — Trust » gleichzustellen .

Auf Grund diese » Gesetze » wurden unzählig « verbände hei Aue -
ständen wegen de ? entstandenen Ausfall » an Gewinn von den
Unternehmern verklagt und verurteilt . Außerdem wurden viele
Wirtlchaftskämpf « durch gerichtlich « Einhaltabefehl « , sogenannte
„ Jnjunktions " verbvlen .

Dieser Knebel genügt den ameriranischen Ausbeutern nicht
mehr und im Senat ist ein Antistreikgesetz eingebracht
und einstimmig angenommen worden . Dies « Einstimmigkeit
zeigt die ganze politisch « Rückständtakeit der amerikanischen Ar -

heiter , die ein noch lozialiftenfreie » Parlament ihr

eigen nennen . Da » Gesetz sieht vorläusig nur da » Transport »
« esen vor und enthält u. a . folgenden Paragraphen :

« Wer in der Absicht , im Verkehr mit dem Ausland od « der ein -

zelnen Staaten der Union untereinander die Beförderung von

Gütern ( eommodities ) zu verhindern , mündlich , schriftlich oder

auf ander « Weis « versucht , irgendeine Person » der Personen , die

hei dem Transport solcher Güter tätig sind , zu überreden , ihre

Beschäftigung aufzugeben , oder wer solch « Personen dazu anreizt
oder sie zu der Niederlegung ihr «, Arbeit zu beeinflussen sucht .
oder « er dieses Ziel mittel » einer Vereinigung oder eines Ler -

bände » zu erstreben trachtet , soll eine » Verbrechens schuldig sein
und zu einer Geldbuße bi » zu lOOOil Dollar oder Gefängnis bis

zu zehn Jahren oder beiden Strafen verurteilt « erden . "

Damit wird die ganze spezifisch amerikanisch trade - unionistisch »
Gewerkschastspolitik auf » schärfste »«rurteilt . Kam Gompers ,

Präsident der „ American Federation of Labour " kann stolz auf
seinen „Erfolg " sein und es soll nur noch daran erinnert werden .
daß dieser Mann sogar in Deutschland — vor dem Kriege — von
beute rechtssozialistischen Kreisen gefeiert wurde . Sein »uropäi -
scher Er - Leibjournalist , Hans F e hl i n g e i , tat dazu das übrige .
Hoffentlich wird dieser politische Anschlag die amerikanischen Ar -
heiter endlich aufrütteln .

Lohnforderungen der Wach , und Schlietzangestellte »
Am Donnerstag vormittag beschäftigte stch eine Balloer -

sammlung der Wach - und Schließangestelltcn im großen Saal « d « s
Gewerkschaftshaulss mit den bevorstehenden Tarifkündigungen
und den neu zu stellenden Forderungen . Nach Ausführungen des
Referenten . Kollegen Leube . wurden nach eingehender Diskussion
folgend « Forderungen ausgestellt : für Wächter und Wächterinnen
230 Mark , für Oderwächrer und Wachleiter 260 Mark und für
Kontrolleure und Wachtmeister 275 Mark pro Woche . Heber -

{tunden 6,50 Mark . Jede Woche eine freie Nacht oder Schicht .
De » weiteren erklärte sich die Versammlung mit den vom Refe -
renten vorgetragene « Punkten vollständig «inverstanden .

Ferner wurde zur Landtagawahl Stellung genommen . Ein -

stimmig wurde die Meinung vertreten , daß es Ehrenpflicht eine »
jeden Kollegen und jeder Kollegin lein müsse , am Wahltage so-
zialistisch zu wählen , da alle anderen Parteien reaktionär und
arbeiterseidlich sind. Bei der Neuwahl der Sektionsleitung soll
der Kollege Leube als l . Sektionsleiter und der Kollege Kostnjli
als 2. Sektionsleiter in Borschlag gebracht werden .

Mit einem Appell an die Betriebsrjkt « und Vertrauensleute .
sofort die nötigen vorarbeiten zur Turchsührung der Lohnbewe -
gung zu treffen , wurde die Versammlung geschlogen .

Betriebsräleversammlung der Gruppe Holzindustrie
Von der Freigewerkschaftlichen Betriebräte - Zentralo waren die

Betriebsräte der Holzindustrie am 10. Februar » ach dem Gewerl -
schastshau » geladen , um die Wahlen zu den einzelnen
Körperschaften vorzunehmen . Kolleg « Hildeshcim re -
feriert « über Zweck und Ausgabe « der Betriebsräte und führt « an ,
daß nicht die enge , durch Betriebsrätegesetz gezogene Linie die
Wirksamkeit der Betriebsräte bestimmt , sondern weit darüber
hinaus erstreckt sich da » Tätigkeitsgebiet der Betriebsräte .

Um die gesteckten Ziele zu erreichen , müssen die Betriebsräte
aber auch über die unbedingt notwendig « Erkenntnis der privat -
kapitalistischen Wirtschaft verfügen , damit wir nicht einen zweiten
g. November erleben . Dem gerüsteten Kapital muß ein einiges
entschlossene » Proletariat gegenüberstehen , mit dem u »verrück -
baren Ziel „ Umstellung der kapitaliftifche « Wirt -
schaft in die Dedarjswirtschaft . "

Die Kommunisten , die sachlich nicht » beizusteuern hatten , legten
neu « Richtlinien für die Zentral « der Versammlung vor , die aber
mit großer Mehrheit abgelehnt wurden . Genosse Barth
votierte für ein « Wahl , zu der all « Parteien berücksichtigt werden
sollten . Dieser Vorschlag wurde von den kommunistischen Kollegen
brüsk abgewiesen . Bei der Wahl sielen die Kommunisten g l L n -

zend durch und verließen den Saal , trotzdem Kollege Baese
von der engeren Verwaltung über inrern « Geschäfte zu berichten
hatte . Bei den bevorstehenden Neuwahlen » um Betriebsrat ist
strengste Auslese zu tresse «. damit nur die fähigsten Kollege « di «
Eesamtinieressen zu vertreten haben .

Die nokkeidenöen Frisevrmeister

rung der Preis «. Womit sich dagegen dies « notleidenden

Sriseur meister beschäftigen , zeigt un « folgende » Bild aus
ner Sitzung de » Verbandes der Horelfrijeur «. Di « Tagesordnung

einer der letzten Sitzungen hatte sich in der Hauptsache mit einem
Antrage zu beschäftig ««, welcher » in Abenvesse » mit
Damengesellschaft vorsah . Di « DUlullion war äußerst
rege und »reeicht » den HöhevuÄt . al » man sich üb « , den Brei «
durchaus nicht einig werden konnte . Vorschläge zwischen 30 Mark
und 50 Mark für « in Sedeck hört , man . und den Bogel schoß
Herr Engbarth ( Hotel Kaiser Hof ) ab . als er die Er >

klärung abgab , einem Esten unter 80 Mark da » Gedeck nicht
beiwohnen zu wollen . Abgesehen davon , daß stch dies « Herren
amüsieren sollen , wie fie e » können , muß man gerade hier darauf
aufmerksam mache » , weil diese selben Herren ständig erklären ,
nicht höher « Löhn » zahlen zu könne « wie 135 Mark für Herren¬
friseur « und 145 Mark für den Damenfriseur . Di « Gehilfenschaft
wird stch das aber merken müssen und diesen Herren be » Gelegen »
tzeit die entsprechend « Antwort erteilen .

Daß «in « geschlossen « Organisation dem natürlich abhelfen kann .
ist ohne weiteres klar , und hoffentlich ziehen alle Beruisangehöri -
gen die Konsequenzen au » den KSnigsmiihlern ihrer Prinzipal « .

Achtung , «uchdeuck » » ! Dt « Firma W. Gr » » , ( Jnh . Maz
Baichj . Ritterstr . 50 . ist nach wie vor gesperrt ! Der Inhaber
macht alle erdenklichen Anstrengungen , um au » d « für ihn un -
Hai , baren Situation h « rau » zukomw » n . Durch Zahlung von 50 R .
über Minimum war e » ihm möglich , einige Rausreißer zu
erhakten . Wie all « sein « bisher gemachten Versprechungen , hat er
auch diese nicht gehalten : zwei von den Angefangenen haben in -
folgedessen den Betrieb wieder verlassen . Kollegen , meidet den
Betrieb : fallt denen , die für gewerblich , Ordnung , für tarifliche
und gesetzlich « Recht « kämpfen , nicht in den Rücken ! Di « Firmen
Eduard Jäckel . Brunnenstr . 156 . sowie H. Jtzdonat .
Lang » Str . 70 . sind au » der Tarifgemeinschast ausgetreten und
gl « ichsall » zu meiden .

Zu « Tarisabkommen im « ohlengroßha�nl . Auf Verfügung
das Rcichsarbeitsministerium » ist auf Blatt 2036 . lauf . Nr . 5, in
Fortsetzung de » Blatte » 1369 da » Abkommen vom 2. November
1920 zwischen dem verband der Berliner Kohlengroßhändler und
dam Zentralverband de , Angestellten al » Nachtrag zum Tarif .
vertrag » am 31. Januar 1920 für die kaufmännischen Angestellten

des Kohlengroßhandels für allgemein verbindlich erklärt worden .

Di « allgemeine Verbindlichkeit beginnt mit dem 1. November

1920 . Äuskünitc erteilt der Zentralverband der Angestelltes

Velle - Alliance - Straß « 7/10 .

Beendioung de » Kohlenarbeiterstreiks . Der Streik der Kohlen »

arbeiter ( Kurfcher , Wächter , Portier » ujw . ) ist durch die Nachtrag -

liche Anerkennung des vom Schlichtungsausstbuß gefällten

Spruches durch den Berliner Kohlengroßhändlerverband beenott

worden . All « Beteiligten werden wieder eingestellt .

Deutscher Transpartarbeiter - Verband . Kutscher , Mitfahrer usw .

au » den Fräsereien und Holzbearbeitungssabriken : Montag , den

21. Februar , abend » 6 Uhr . bei Liehr . Rannqnstr . 9, Eruppenver -
sammlung . Stellungnahme zur Tariftündigung .

Verband der Buchbinder und Papierverarbeiter . Die Fort »
setzung für die am Mittwoch nach langer GeichäftsordnungsdedaU «
vertagt « Jahresverfammlung der Buthbinderbranch « findet . ? »
Monlag . den 21. Februar . 5 Uhr . in der Bockbrauerci , Fidian -
stratze 2 3. statt . Die U. S. P. - Funktionäre sind wieder verpflichtet ,

für volliähtiges Erscheinen der U. S. P . - Anbanger zu sorgen .
Jeder Teilnehmer hat den vom Vertrauensmann unterichriebene »
Betrieboansweis mitzubringen , da ohne diesen kein Stimmrecht .
U. S . P . - Stimmzettel werden am Saaleingang ausgegeben . Wenn

für restloses Erscheinen unserer Anhänger gesorgt wird und all «

Lauen und verärgerten aufgerüttelt werden , muß es gelingen .
all « von un » benannten Vertreter durchzubringen , nur diel « bieten

Gswähr für eine gesund « oorwärtstreibend « revolutionäre Takt «

innerhalb des Verbandes , nur diese werden eure Interessen in

dem von euch gewünschten Sinn « vertreten . Bei den jetzt statt -

sindenden Delegiertenwahlen zur Generalversammlung dürfen

nur II . S . P. ' Delegierte gewählt werden . All « GeldlendungeN
sind an den Kollegen Hugo Petermann . Neukölln , Hermannstr . 151 .

zu richten , alle Zuschriften an den Aktionsansschuß U. S . B-

I . Emil Priemer . Berlin S59 . Diefsenvachstr . 13.

von den Stuttgarter Metallarbeiter « . Am 12. Februar fand in

Stuttgart di - Generalversammlung der Ortsgruppe der Metall -
arbeiter statt , bei der es durch die Allüren der Kommunisten
stürmisch zuging . Der den Berlinern bekonnte Max Müller
l . K. P . D. t gab dort ein entsprechendes Gast ' oiel . Während der
Debatte spielten angeblich auf der — Toilette gefaßte Parolen
ein « Roll », und der kommunistische Bevollmächtigte M « Ich er

tummelte sich auf Kloakengründen . Unserm Genossen Tost wurde
e « schwer , sich Gehör zu v- rschasfen . um all « Angriffe gegen den

Zentraloorstand zurückzuweisen . Für di « eigentliche Arbeit hatte «
die Kommunisten nicht » übrig , und die Versammlung mußt « ver -
tagt werben . Eng die Reihen zu schließen und dem kommunistisch -
methodischen Wahnsinn energisch entgeaenzutreten . wird zur gt -
hieterischen Notwendigkeit aller Gewerkschafter und Genossen .

Aus den Organisationen
Sonnabend , 1». Fedrnar

Sittta « TWtW . 1», «»leiliut «. aulamiw - hiiifl al ! « aiuit ab « »
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CeAiebniet SifirlM . Heute nbenb 7 Übt. wichiize 5«nhli >n( ii <3i,nn , <■ ab *
ktet «bieilnngen . «( in FuHianSt » an fehle ».

Sonntag . 20. Februar
t * ÜUr »ttztRi I . ntteilunft . Die SHütllektt nnm »«Mebenblotat „ SAnef

r »p»a" treffen zih früh S Uhr Im Kesieneant Ätnbtpt . 18, jtpeb Stimmzetteloat -
bteitunn . Die anboten SitaUebet in Ibsen z- hllakale ».

Vierter tljt ' llt . 1». Abtesinng . Heute ftiih Zulammenlunft ndet «anaffen W
jentialvabltefnl Sichrnald , Cumaltt . N.
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Siebentee »iftrllt . Da» Zenttel . wabwntena befindet flch bei Stücke. Hamim
lenrt Sir . ». » N, »IchteingelnUten Nenngen haben stch »an Margens » Uhr
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Britz . Am Wehltan fft an Vllichi jedr , PatieigenaNen . lich an den Wahl - 1
arbeiten lege zu beteilige ». Alle nicht eingeteilten Pcrieizenatien treffen lich tstf
mittags IH iOs . Hn Jeairalwahllelal »an TchpZdtt , Chaussee str. 88 Tri . «78.

Montag , ZI. Februar
Dan Batkibureau bleibt hont « gelchlosfen.

Vereinskalender
Sanntag . 20 . Februar

die auf
zu einet Beelammlnng , obrnbe » Uhr. bei pennig . Nlerandrinenltr . 44, e
' JUuma, etngelafeen . «, Icheinen aller «ellegen und «elleginnen naiwendig .

Mautag , 21 . Februar
UchuHmecher. Atzende 7 Uhr Branchenaerfammlung des Ballschuhmach « bei

Uter . VZe8«rllr . l7 : für tzchäftemiuher Slrapari innen ) nnd vetrichirtflnnenlan., Vsen. eft - *' t Ibbm Ieym»wei,vb, _ _ _ _m _ _ .
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und Urbeiierinnen . ( Bsenicket 81t . 177, .

eerantnwrtllch Iftr die JtibaWon : Emil Jtnbat » , Berlin . BeiantmottfiS
ffle »en Znleiatenttll : Ludwig « » meriner . «atlebarft . � «atlwgm
genaslanschaft Freiheit " ». ». m. b. «etlin . — Druck der Freiheit ' '

»mcker� «. rn. b. p. . Berlin EZ. vre « , «trade »-7.

11 . bis 20 . Tausend
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S U« < l « r für Ma « s « nse « « i « g
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Herren - Hemden h « jamm rmmiga « » . . . . . . .» o * * 2200
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Hemdentuch - Nessel . . . . . . . . . v * . * tu » tt » 9 < »
Bedruckte Flanelle . . . . . . . . . .m. n « . » » 890
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— � 4 «
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®

Herren - Stepphüte
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Herren - Socken — 7� u. « . « » . » d z «
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. . . . . . . .

2 »
Damen - Mäntel » tm « ,

. . . . . .

43�
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Damen RÖCke »l »7»rd «g »4«, gemrwtert . . . . . . . uem u 23 -
Mädchen - » Damen - Kleid , i 82 " °
Hemden » , k » . ®, « » * } « . . «o* u. 16�

Kleiderstoffe 28 " °

Hoaenetoffe
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